Donnerſtag den 23. September 1858. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


„ Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig böber), 


Amtliches. 


N zo 5 


— 


Probin, Geldern, und Verbeek zu Haaksbergen, in der Provinz Oberpffel 
en Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe fo wie dem Zimmermann Bieten 
l. del und dem Maurer Rib bin! zu Winterswyk das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
„ den zu verleihen; ferner den Militär» Intendanten des 6. Armeekorps, 
Hreiheren von Kung, zum Witklichen Geheimen Ktiegsratd zu ernennen; 

0 und dem Pächter des dem Joachimsthalſchen Gymnasium zu Berlin gehori— 

* 85 Schulamts Dambeck Neuhoff, Oberamtmann Zimmermann zu 

. ambeck, den Charakter als Amtsrath zu verleihen, 

1 Am Gymnafium in Danzig iſt der Oberlehrer Dr. r zum 
Profeſſor ernannt, und der Dr. Bresler, bisher Kollaborator am Ghm: 
nafium in Stettin, als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer; fo wie am Domgym⸗ 

naa fium zu Magdeburg der wiffenſchaftliche Hülfslebrer Dr. Vogel als or- 

0 dentlicher Lehrer, und der Schulamtskandidat Wolfrom als wiſſenſchaft⸗ 

AÜlcher Hülfslehrer; ferner am Pädagogium des Kloſters Unſer Lieben Frauen 

) in Magdeburg der Schulamtskandidat Glos! als ordentlicher Lehrer; der 

Schulamtskandidat Guſtar Arendt als ordentlicher Lehrer am Franzöſiſchen 

W Opmnaſſum zu Berlin; fo wie der Schulamtskanddal Viktor Meder 
als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium in Weſel angeſtellt; der ordentliche 
Lehrer Klante an ber höheren Bürgerſchule zu Landsberg a. W. in gleir 

é cker Eigenſchaft an die Realſchule in Duisburg berufen; die Berufung des 

Adfunkten an der Ritterakademie in Brandenburg, Dr. Schnelle, zum 
drdentlichen Lehrer am Gymnaſſum in Hamm; die des Schulamtskandidaten 
Dr. Big zum Adjunkten an der Ritterakademie in Brandenburg; die des 

N Lehrers Engwitz zum ordentlichen Lebrer an der Realſchule in Elberfeld; 
» die des Schulamtskandidaten Moriz Faber zum Kollegen am Gymna⸗ 

un in Sauban genehmigt worden. 

. Der Rechnungsraih Kruſchky iſt zum Rendanten der Staatsſchulden⸗ 

Igungsfafle ernannt worden. 


Se. K. H. der Prinz bon Preußen haben am 20. d. Vormit⸗ 
ag um 11 Uhr in Höchſtibrem bieſigen Palais dem K. ſchwediſchen Kam ⸗ 
merherrn und General-Sleutenant don Mans bach eine Privat-Audlenz zu 
ertheilen und aus deſſen Händen ein Schreiben feines Souveräns entgegen ⸗ 
zunehmen geruhet wodurch er von dem Poſten eines K. ſchwediſchen außer⸗ 
ordentlichen Gefaudten und bevollmächtigten Minifters am dieſigen Allerhöch 


sen Hofe abberufen wird. 


of legt morgen, am 23. d. M., die Trauer auf 14 Tage für 
8 die Frau Erzherzogin Margaretha bon Oeſtreich, 
Gemahlin Sr. Kaiſerl. H. des Erſherzogs Karl Ludwig N Ma⸗ 
dia don Oeſtreich, Statthalters in Tirol und Vorarlberg, geborene 
nzeſſin von Sachſen, an. 
Berlin, den 22. September 1858. 
Das Ober⸗Cerimonienmeiſter⸗Amt. 


ſtern Au Bien abgereift. 
ngefommen: Se. Exz. der General⸗Feldmarſchall und Gouberneut 
don Berlin, Freiherr von Wrangel, von —— - 


Bei der heute fortgeſetzten I 

n Ziehung der 3. Klaſſe 118. K. Klaſſen 
— . fiel der Haubtgeninn m Tblr. auf Rr. 26,066; 1 Ge. 
Ar. 2 von 2000 Thlr. auf Nr. 42,111. 2 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf 
ung 2 J und 58,109. 2 Gewinne zu 300 Thlr. auf dr. 37,737 u.55,113; 
23 13 Gewinne zu 100 Tölt. auf Nr. 7937. 13,369. 14,780, 17,656. 19,386. 

. 28,193. 47,762, 68,721. 68,992. 69,141. 78,777 und 82,907. 
Berlin, den 22. September 1858. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Oirektion. 


— 
Deut ſchland. 


f Preußen. AD Berlin, 22. Sept. [ Die Regierungs- 
dagez Willafranca; öſtreichiſche Finanzverhältniſſe.] Es 
t jetzt feft, daß die vorgeſtrige Sitzung des Miniſterrathes die Regie- 

di frage nicht in ein entſcheldendes Stadium befördert hat und daß 
e definitive Beſchlußnahme erſt nach der Rückkehr des Prinzen von 
pen aus Warſchau erfolgen wird. Inzwiſchen dauert die Polemik 
‚Seiten der demokratiſirenden Blätter in ſehr lebhafter Weiſe fort, 


Se. Naiſerl. H. der Erzherzog Leopold von Oeſtteich iſt vorge⸗ 
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| indem fie das Recht der freien Meinungsäußerung anerkennen, an die dem 
—— — erinnern. 

uft zu haben, die Frage wegen der Gtaatsleitung durch Ab- 

— in öffentlicher Volksverſammlung entſcheiden zu lassen, wenn 

ſchen rbe, das Staatsminiſterium und der Landtag den demofrati« 

Den Wänſchen nicht Genüge thun. Das Organ einer periodiſch zahmen 

wur Ast ale giebt ſich den Anſchein, als hätte es den Auftrag, die Maſſen 

— der verfaſſungsmäßigen Rechte des Thronerben auf⸗ 

deſſen G Wahrlich, das Recht und die Ehte des erlauchten Pripzen, 

weiß, — und Selbſtverleugnung das Vaterland zu ſchätzen 

die prekäre Select gewahrt, wenn ihnen kein anderer Schutz bliebe, als 

mit frecher Haus za denoſſenſchaft einer Partei, deren Helferghelfer 

3 Cigenthum“ bezicden Valaſt St. Königlichen Hoheit als „Rational 

bum“ bezeichnen 

lehr eifrig mit den wien. — Die auswärtigen Blätter beſchaftigen ſich 

eſſa erworbenen Ane ber tuſſichen Dampfjchifffahrls -Geseolchalt in 

ien feinem Gab aan auf Den farbintigen Hafen Joe Dr 

“| Müpes-@eictei über de m pen Ger einiger englifchen Journals Node 

— nıe Kuſſenfreſſere Angelegenheit macht, theils um der in Mode 

een nen Ruſſenfreſſere Befriedigung zu geben, theils um die Tory ⸗ 

mg einer nachläffigen und kurtfichligen Polititanzuflagen. Sicher- 


DNN 


Berlin, 23. Septbr. Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt nerubt: 
Kaiſerl. ruſſiſchen General-Major Kerbe dz zu Petersburg den Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Kaiſerl. ruſſiſchen General- 
Naher Smolikowski zu Warſchau den Rothen Adler ⸗Orden zweiter 
e, dem Mitgliede der General» Münz- Direktion, erſten Münzmeiſter 
Aoelle zu Berlin, den Notden Adler⸗Orden dritter Kloſſe mit der Schleife, 
em Kreisgerihtsrath Kolligs zu Halberſtadt, dem Salzfaktor von Vel⸗ 
en zu Schwuſen, im Kreiſe Glogau, dem Bankier Gerſon Bleichtoe⸗ 
der zu Berlin, und den Bürgermeiſtern Holsboer zu Winterswyk in der 


Die „National -Zeitung“ ſcheint 


rungen gemacht worden, welche zum Theil rückſichtslos in ein Gebiet 
hinübergreifen, das der dankbare und treue Sinn des Volkes gewiß von 
unzarter Berührung frei und heilig gehalten wiſſen will. Wir find weit 
entfernt, der Preſſe das Recht der Meinungs⸗Aeußerung über einen die 
theuerſten Intereſſen des Vaterlandes ſo nahe berührenden Gegenſtand 
beſtreiten zu wollen, aber im Hinblick auf einzelne Auslaſſungen und von 
hier aus datirte Korreſpondenzen iſt das Verlangen gerechtfertigt, daß 
ſolche Beſprechungen die Pflichten der Ehrfurcht gegen den Thron und 
das tiefe Pietäts gefühl der Nation nicht aus den Augen verlieren mögen, 


Uebrigens können wir verſichern, daß die Geſtaltung der Regierungsver⸗ 
hältnifje nach dem 23. Oklober d. J. den Gegenſtand ſorgfältigſter Er ⸗ 
wägung in den höchſten Kreiſen bildet, und daß das Streben aller der⸗ 
dieſer hochwich⸗ 


jenigen Perſonen, welche den Beruf haben, zur Regelung 
tigen Angelegenheit mitzuwirken, darauf gerichtet iſt, ein Ergebniß zu er⸗ 
zielen, welches den übereinſtimmenden Intereſſen des Koͤnigshauſes und 
des Vaterlandes entſpricht.“ | 

— I[Wahlbewegung.] Wie der „BH3." aus Bromberg 
mitgetheilt wird, beginnt bereits unter den ländlichen Grundbeſitzern des 
dortigen Departemenis eine ſehr lebhafte Wahlbewegung. Die Agita⸗ 
tion iſt weſentlich nach zwei Seiten hin gerichtet. Einmal ſucht man 
dafür thätig zu fein, daß die Wahlbezirke nur aus Kreiſen gebildet wer⸗ 
den, die innerhalb des Regierungsbezirks gelegen find, und ſodann be⸗ 
müht man ſich, zu verhindern, daß Landräthe in zu großer Anzahl zu 
Deputirten gewählt werden. In letzterer Beziehung iſt namentlich durch 
ein Zirkular des bisherigen Abgeordneten v. Leipziger der landſchaft⸗ 
liche Verein ins Intereſſe gezogen worden. Das Zirkular wendet ſich 
ausdrücklich an diejenigen Perſonen, „welche fi dafür intereſſiren, daß 
durch die bevorſtehenden Wahlen nicht wieder die Herren Landräthe in 
jo großer Zahl aus ihrer heimathlichen Wirkſamkeit geriſſen werden“. 
Auf den 10. Oktober iſt eine Verſammlung des landſchaftlichen Vereins 
zur Berathung dieſer Angelegenheit ausgeſchrieben. (Wir wollen doch 
abwarten, was ſich hiervon bewahrheitet. D. Red.) 

— lunterſeeiſcher Telegraph.] Es wird uns, ſchreibt die 
„B. B. Z.“, eine telegraphiſche Depeſche aus dem Haag zur Benutzung 
mitgetheilt, nach welcher geſtern von dort aus die Legung eines neuen 
dicken unterſeeiſchen Taues für die telegraphiſche Verbindung von dort 
nach England begonnen hat. Es iſt dieſes neue Kabel noihwendig ge» 
worden, da die beiden alten bereits verſenkten ſchadhaft und des halb un · 
zuverläffig in der Wiedergabe der Depeſchen geworden find. Das neue 
Tau enthält fieben Drähte, und es hat ſich die holländiſche Regierung, 
welche bekanntlich zum deutſch⸗oͤſtreichlſchen Telegraphenverbande gehört, 
bereit erklärt, drei von dieſen fieben Telegraphendrähten ausſchließlich 
für die Beförderung von Vereinsdepeſchen zu reſerviren. Bekannllich 
beſtehen zwiſchen dem Feſtlande und England bis jetzt drei unterſeeiſche 
Telegraphenverbindungen, die über Calais, Oſtende und über den Haag; 
unter den eben erwähnten Verhälinſſſen dürfte die letzterwähnte für ganz 
Deulſchland in der Folge wohl eniſchleden die erſte Stelle behaupten. 

— lin Bankeruttprozeß⸗ ]. Die am 20. begonnene Ver⸗ 
handlung gegen den hieſigen Bankier Noah Silberftein wurde geſtern 
zu Ende geführt. Nach der Anklage ſollte Silberſtein des verſuchlen be ⸗ 
trügerlſchen Bankerutts ſich durch Beiſelleſchaffung von 3000 Thalern 
zur Bewerkſtelligung feiner Flucht, nach vorhandener ihm wohlbekann⸗ 
ter Inſoldenz, ſchuldig gemacht haben. Der mangelhaften Führung 
feiner Geſchäfts bücher halber und wegen übertriebenen Aufwandes lau⸗ 
tete die Anklage auf einfachen Bankerult, endlich auch auf Betrug we⸗ 
gen fünf verfchiedener Unterſchlagungen, deren Hoͤhe bei einer derſelben, 
von der der Fabrikant S. Loeff betroffen worden, fid auf über 20,000 
Thlr. belief. Nach längerem Verhöre und ausführlichen Plaidohers 
der Slaalsanwaliſchaft wie der Verteidigung wurden den Geſchwornen 
acht Fragen vorgelegt, von denen die vier erſten, wegen betrüglichen 
und einfachen Bankerutts, wie wegen Unlerſchlagung in vier Fällen, un⸗ 
ter Annahme mildernder Umſtände, von den Geſchwornen bejaht wur ⸗ 
den. Der Unterſchlagung der Loeff ſchen Gelder wurde Silberſtein nicht 
ſchuldig befunden. Der Antrag des Staats anwalls laulet auf zwei 

hre Gefängniß unter Belaſſung der bürgerlichen Ghrenxechle; der Ver⸗ 
theidiger, Juſtizralh Ulferl, beantragt die Herabſetzung der Strafe auf 
ein Jahr. Der Gerichtshof erkannte ſchließlich auß ein Jahr ſechs Mo⸗ 
nate Gefängniß. 3 nnd | 


lich werden, trotz der den ruſſiſchen Schiffen in Villafranca eingeräumten 
Vergünſtigungen, Frankreich, England und Oeſtreich einen mächtigern Ein⸗ 
fluß auf die Staaten des Mittelmeers üben, als Rußland. Aber andrer⸗ 
ſelts iſt nicht zu verkennen, daß in dem ganzen Arrangement ſich ein Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Rußland und Sardinien offenbart, welches den 
Staatsmännern Englands und Oeſtreichs einigen Stoff zum Nachdenken 
geben könnte. — Die Maaßnahmen Oeſtreichs zur Regelung der Valuta⸗ 
verhältniffe haben die Mitunterzeichner des deulſch⸗ öſtreichſſchen Münz ⸗ 
vertrages eben ſo wenig befriedigt, als die Finanzwelt. Bis jetzt ſcheint 
jedoch noch keine offizielle Beſchwerde geführt worden zu fein. Allerdings 
tritt die Verpflichtung Oeſtreichs zur Errichlung von Einlöͤſungskaſſen für 
fein Papiergeld erſt am 1. Januar 1859 in Kraft. Aber das Einſchrel⸗ 
ten der Kontrahenten wäre gewiß ſchon jetzt gerechtfertigt, da kein Zwei- 
fel mehr bleibt, daß Oeſtreich feine Verbindlichkeiten zu umgehen beabfichtigt. 

— [Die Regierungsfrage.] Die „Preußiſche Correſpondenz“ 
bringt heute folgenden Artikel: „Das Herannahen des Zeitpunktes, mit 
welchem die Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen eriheilte Vollmacht 
zur Stellvertretung Sr. Maj. des Königs zu Ende geht, hat das öffent- 
liche Intereſſe mit erneuerter Lebhaftigkeit auf die Eventualiſäten der 
weitern Regelung der Regierungsvethältniſſe gerichtet. Auch in der Preſſe 
iſt dieſe Angelegenheit zum Gegenſtande von Mittheilungen und G@rörte- 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Danzig, 21. Sept. [Die Gewerbe⸗Ausſtellung.] Am 26, 
d. findet, nach faſt achtwoͤchenilicher Dauer, der Schluß unferer Provin⸗ 
zial-Gewerbe-Ausſiellung ſtatt. Das pekuniäre Ergebniß derſelben iſt in- 
fofern ein nngünſtiges, als die Aktionäre, wie ſich ſchon jetzt überſehen 
läßt, hoͤchſtens ein Dritiheil des von ihnen eingezahlten Beſrages (die 
Aktie 5 Thlr.) baar zurückerhalten werden; doch bleibt das Ausſtellungs⸗ 
gebäude Eigenthum der Aktionäre, und dürfte eine ziemlich genügende 
Garantie für die zwei übrigen Dritiheile bieten. (Sp. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 20. Sept. [Bom Hofe.] Geſtern iſt det 
Kaiſer nach Bruck gereift, wo er, von feiner Mutter, der Erzherzogin 
Sophle, und mehreren anderen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie er⸗ 
wartet, mit dem Erzherzog Karl Ludwig zuſammentraf, um demſelben 
fein Beileid für den Verluſt feiner Gemahlin auszudrücken. Se. Maje- 
ftät iſt am Abend wieder nach Wien zurückgekehrt. Die Kalſerin befindet 
ſich nach dem Wochenbett fo wohl, daß ihre Vorſegnung bereits auf den 
30. d. feſtgeſetzt werden konnte, einige Tage fpäter begeben ſich die fai- 
ſerlichen Majeſtäten nach Iſchl, während die kaiſerlichen Kinder von La⸗ 
cenburg nach Schönbrunn überſiedeln. Der Leichnam der verſtorbenen 
Frau Erzherzogin Margarethe wird übermorgen mittelſt Südbahn hier⸗ 
her gebracht und Donnerſtag unter dem herkömmlichen Cerimoniell in 
der kaiſerlichen Gruft beigeſeßt werden. Der Erzherzog Wilhelm, welcher 
allgemein verbreiteten Nachrichten zufolge in den nächften Tagen nach 
Warſchau gehen ſollte, wird, wie heute beſtimmt wird, Wien in der näd- 
ſten Zeit nicht verlaſſen. (Br. Z.) 

Wien, 21. Sept. [Preßmaaßregel.] Abermals iſt von einer 
Maaßregel gegen die Preſſe zu berichten, indem neueſtens den Journalen 
zu wiſſen gethan wurde, daß fle ſich jeder tadelnden Kritik von Vorgän⸗ 
gen im Schooße der Bundes verſammlung oder von Beſchlüſſen derſelben 
zu enihalten haben. (Schl. 3.) 

— [Preßverhältniſſe.] Am 16. d. enthielt die „Wien. Z.“ 
das letzte hoffnungsvolle Bülletin über den Geſundheitszuſtand der Erz⸗ 
herzogin Margarethe. Nachmittags brachten mehrere telegraphiſche De- 
peſchen die Nachricht von ihrem Ableben, die ſich ſehr raſch verbreitete, 
alſo auch den Redaktionen unſerer Zeitungen nicht unbekannt bleiben 
konnten, ja der „Wanderer“ halle darüber felbft ein Telegramm erhal⸗ 
ten. Nichts deſtoweniger durften die Abendblätter vom 16. d. die Nach⸗ 


richt noch nicht bringen; fie mußten erſt die Veröffentlichung der offiziel- 


len „Wien. Z.“ abwarten; ja noch mehr, ſie waren darauf angewleſen, 
das am Morgen von der „Wien. 3.” gebrachte fröhliche Büllelin abzu⸗ 
drucken, während in der ganzen Stadt ſchon der Tod der Erzherzogin be⸗ 
kannt war. (D. R. 3.) 

— [Die Landesſtatute.] Wie neuerdings verlaulet, ſollen die 
erwarteten Geſetzentwürfe über die Landes vertretungen, Gemeindeord⸗ 
nung ꝛc. bald nach der Rückkehr des Miniſters des Innern, Baron Bach, 
publizirt werden. So wünſchenswerih dies auch einmal wäre, koͤnnte 
man ſich dennoch der Beſorgniß nicht entſchlagen, daß die Hoffnung auf 
eine definitive Regelung unſerer inneren ſtaatlichen Verhältniſſe auch 
dieſes Mal eine voreilige wäre, wenn nicht jetzt bereits über die Landes ⸗ 
verlretungen im Speziellen Angaben verbreitet würden, die auf einige 
Zuverläſſigkeit Anſpruch machen dürften. Man vernimmt nämlich, daß 
nach den Prinzipien der für die einzelnen Kronländer feſtzuſetzenden Lan⸗ 
desſtatute die Vertretung nach zwei Richtungen hin, in eine allgemeine 
Landesverſammlung und in einen Landes ausſchuß, zerfallen werde. Die 
erſtere ſoll nur bei beſonderen Veranlaſſungen und nur vom Kaiſer ein⸗ 
berufen werden, ohne jedoch einen Einfluß auf die Landes angelegenheiten 
zu äußern, wozu nur die Landesausſchüſſe berufen ſeien. Die zum Er⸗ 
ſcheinen in der allgemeinen Landesverſammlung Berechtigten würden im 
Auftrage des Kaiſers durch ſpezielle Einladungsſchreiben der Statthalter 
berufen werden, wozu vor Allem die bei der frühren Ständeverfaſſung 
zugelaſſenen kirchlichen Würdenträger und der immatrikulirte Erbadel 
berechtigt ſeien. Die Landes ausſchüſſe theilen ſich wieder in einen gro- 
ßen und einen engern Ausſchuß, wozu die Einirittsbebingungen le nach 
Verſchiedenheit der Kronländer fefigefegt werden. Jedes Ausſchuß⸗ 
Mitglied muß im Kronkande unbeweglichen Bobenbefis nachwelſen kön. 
nen nach einem für jedes Kronland einzeln fefigefegten Cenſus. Die 
Anzahl der Mitglieder des großen Ausſchuſſes darf in feinem Kronlande 
weniger als 12 oder mehr als 50 betragen, und werden dieſelben gleich⸗ 
falls nur vom Kalſer berufen. Der engere Ausſchuß iſt ein permanenter, 
welcher unter dem Porfipe des Statihalters fi verſammelt und aus 4, 
bochſtens 8 Mitgliedern befiehen darf, die aus Mitgliedern des großen 
Ausſchuſſes auszuwählen find, deren Beſtäligung dem Kaiſer vorbehal⸗ 
ten bleibt. Der engere Ausſchuß iſt ermächtigt, aus eigenem Antriebe 
Vorſchläge in Landes angelegenheiten an die Behörden zu leiten, und dem 
großen Ausſchuſſe iſt es ſogar gefattel, Bitten und Wünfche des Landes 
zur allerhoͤchſten Kenniniß zu bringen. Auf welchen Grundlagen die 
Gemeindeordnung gebaut und ob überhaupt die Gemeinde ihre Rome 
munalvertretung werde frei u 1 68 dürfen, ift noch unbekannt. (K. 3.) 

— [für Kallimachi; der evangeliſche Friedhof.] Die 
ſeit e verbreiteten Gerüchte über eine N bberu- 
fung des türfifcpen Bolſchafters, Fürſten Kalllmachi, 4 0 ſich am 
Beſten dadurch, daß der Sürft feine neue Wohnung prachtvo elurichten 
ließ und eben im Begriff iſt, in dieſelbe überzuſtedeln. — Auf dem 
evang. Friedhofe nächſt der Matzleins dorfer Linie wurde am vergangenen 
Sonnabend die Kreuzeinweihung vorgenommen. Ungeachtet die Vor⸗ 
nahme der feierlichen Handlung erſt in den letzten Tagen, wegen der 
ſchleunigen Abreiſe eines der Spender, beſtimmt, und daher nicht einmal 
von den Kanzeln verkündet wurde, halten ſich doch mehrere Hunderte 
von Teilnehmern verſammeil. Der Superintendent Pauer ſprach die 
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Gebete und vollzog den Konſekrationsakt. Das Kreuz befindet ſich eiwa 
in der Mitte des Leichenhofes und iſt rings mit Blumenbeeten und Ro- 
fen-Anpflanzungen umgeben. Die Einweihung der Friedhof⸗Kapelle ift 
erſt für Oktober 1859 beſtimmt. Bis jetzt wurden auf dem evangeli- 
ſchen Friedhofe bereiis 240 Leichen (worunter auch mehrere kalholiſche) 
zur Erde beftatiet, 

Prag, 20. Sept. [Bundes inſpektion.] Das jhönfte Spät⸗ 
ſommerweller begünftigie die große Kirchenparade, welche geſtern Mittag 
auf den Feldern der Holeſchowitzer Fläche vor der h. Militär- Bundes- 
inſpeklion abgehalten wurde. Drei Brigaden, beſtehend aus den hier 
garnifonirenden drei Infanterieregimentern Erzherzog Erneſt, Baron Ale- 
mann, Baron Wernhacdt, dem 1. Bat. des Inf. Reg. Kaifer Alexander, 
dem 2. und 14. Jägerbataluon, vier Divifionen des Graf Radetzky · Hu ⸗ 
ſarenregiments und drei Bauerien des Kaiſer Franz-Joſeph - Artillerie- 
regiments rückten zu der Parade aus. Die Bundesinſpektion mit Gefolge 
und Begleitung fuhr von der Hradſchiner Hofburg zu Wagen bis zum 
Bahnviadukt bei Bubna. Dort beſtiegen die hohen Herrſchaften die be- 
reitgehaltenen Pferde und ritten zum Paradeplatz hin. Voran die impo- 
fante kräftige Kriegergeſtalt Sr. K. H. des Prinzen Karl von Preußen 
in der öſtteichiſchen Küraſſteruniform, zunächſt von dem Kommandirenden 
F. M. L. Grafen Clam-Gallas geleitet, dann die k. bayriſchen und 
würtiembergifcyen Generale Fürſt Thurn-Taxis und Baron Wiederhold 
mit ihrem Gefolge an preußiſchen, bayriſchen und würitembergiſchen Mi⸗ 
Iitärautoriläten und einer glänzenden Suite öͤſtreichiſcher Generale (man 
bemerkte darunter den Feldmarſchall Fürſten Windiſchgrätz und den F8 M. 
Grafen Wimpffen), dann Stabs- und Oberoffiziere, ritten die Inſpek⸗ 
tionsmüglieder, von den Klängen der preußiſchen Volkshymne empfan- 
gen, die Fronten ab, und verfügten fich dann zur Anhörung der Feld- 
meſſe, die in einem eigens errichteten Kapellenzelte von dem Feldſuperior 
unter angemeſſener geiſtlicher Aſſiſtenz zelebrirt wurde. Die Kirchenmuſik 
wurde von einer Militärkapelle cxekutirt. Während der Wandlung und 
des Schlußſegens wurden die Truppen zum Gebet kommandirt. Nach 
beendetem Gottes dienſt ſtiegen die h. Inſpektionsglieder wieder zu Pferde 
und die Truppen wurden zum Defilé geordnet. Die Fußtruppen und 
die Artillecie defilirten im Mandprirfchritt, die Hufaren im Trab. Bei 
der Rückkehr nach Prag fuhren die h. Inſpekllons mitglieder über die mi⸗ 
litätiſche Schiffbrücke durch Karolinenthal nach dem Hradſchin. Eine 
ungemein zahlreiche Menſchenmaſſe und ein großer Theil der haute vo- 
lee halte ſich zu dem glänzenden militäriſchen Feſte als Zuſchauer einge ⸗ 
funden. Zur großen Bequemlichkeit des Publikums war über den Fluß⸗ 
arm bei Bubna neben der Ueberfuhr eine Floßbrücke geſchlagen. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr war in den Appartements der kaiſ. Hofburg großes 
Diner. Am Abend wohnten die hohen Gäſte der Vorſtellung im Theater 
bei. Nach dem Theater beehrten dieſelben die glänzende Soirée bei dem 
Kommandirenden Grafen Clam-Gallas mit ihrer Gegenwart. Während 
der Soiree führten die Hufaren- und Jägerkapellen vor dem gräflichen 
Palais mehrere Muſikſtücke auf. Heute um 74 Uhr früh findet auf der 
Holeſchowitzer Ebene ein großes Manöver ſtatt. (Pr. Bl.) 

— lLiterartſche Fehde.] Im iſchechiſchen Lager ift feit einiger 
Zeit ein heißer erariſcher Kampf im Zuge. Dr. Hanus, wohl der ein- 
zige Eklekuker in Beziehung auf ſlabiſche Sprach- und Alterthums for ⸗ 


ſchung, hatte nachgewieſen, daß der h. Cyril ſich eigentlich der glagoli⸗ 


liſchen Schrift bedient habe. Dem wird nun mit Erbiuerung in Jour- 
nalactifeln und Broſchüren die Behauptung entgegengeſtellt, daß die bei- 
den Slavenapoſtel Cyrill und Methud (deren Kultus in neuerer Zeit mit 
großer Ditentation nationaler Farbung aufgefrifht wird) nur cyrilliſch 
geſchtieben haben ſollen. Die Verfechter dieſer lingulſtiſch- orthodoxen 
Meinung elfern dabei gleichzeitig dafür, daß die lateiniſche Schrift, welche 
mehrere Slavenſtämme feit Jahrhunderten angenommen, außer Gebrauch 
geſetzt und dafür die chrilifhe Schrift angenommen werden möge. 
Ueberhaupt wird mit großer Vorliebe die Tendenz einer gemeinſamen 
Schrift für alle Slavenſtamme verſochten; kein Zweifel, daß man diefel- 
ben damit der weſt-europäiſchen Kultur noch mehr enifremden, dafür 
aber ein neues Mitlel ihrer Befreundung mit Rußland erlangen würde. 
Dr. Hanus hat übrigens die „Kritiſchen Blätter“ an ſich gebracht, das 
einzige deulſche Blatt, welches zur Vertretung ernſt⸗literariſcher Intereſſen 
in jüngfter Zeit von deutſcher Hand hier gegründet wurde, ſich aber in 
dleſer nicht zu behaupten vermochte und durch den flattgehabten Wechſel 
nunmehr der tſchechiſchen Literatur dienſtbar werden wird. 


Bayern. Mänchen, 20. Sept. [Beerdigung des Gra 
fen Seckendorf.] Die große Theilnahme, welche der unerwartete Tod 
des koͤnigl. preuß. Geſandien Grafen v. Seckendorf in allen Kreiſen er- 
regt hatte, gab ſich geſtern bei deſſen Begräbniß auf dem hieſigen Fried⸗ 
hofe wiederholt kund. Abgeſandte des königl. Hofes, jo wie der ſaͤmmt⸗ 
lichen Prinzen, die Vertreter der auswärtigen Staaten, die Miniſter, 
höhere Staats beamte, Offiziere und Mllitärbeamte, dann eine größere 
Zahl Leldiragender aus dem bürgerlichen Stande erwieſen dem Berfior- 
denen, der ſich während der kurzen Zeit feiner Anweſenheit die auge⸗ 
meinſte Achtung und Liebe durch perſönliche Vorzüge zu erwerben wußte, 
die letzte Ehte. (R. P. g.) 


Hannover, 21. Sept. [Se. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
pen] traf in der Nacht von geftern zu heute um 1 Uhr hier auf dem 
Bahnhofe ein und wurde daſelbſt von dem Könige, in Gegenwart des 
ganzen Hofſtaates begrüßt. Außerdem waren beim Empfange zugegen: 
der preußiſche @efhältsträger Major Prinz Yienburg- Büdingen, die 
Prinzen Bernhard und Ferdinand don Solms; der k. hannoverſche Ge⸗ 
neraladjulant, Gen. Maj. v. Tſchirſchaſtz, die zur Dienſtleiſtung bei Sr. 
K. Hoheit kommandicten hannoverſchen Offiziere, Gen. Lient. v. Schne- 
hen und Oberſt-Lieut. und Flügeladjulant v. Boddien, fo wie der Kym ⸗ 
maudant Gen. Lieut. v. Poten. Auf dem Bahnhofe war eine Ehrenwache 
vom hier garnifonirenden A. Infant. Rt. aufgeftent, welche bei der An⸗ 
kunft Sr. K. Hoheit falutirte, während das Mufikkorps die preußiſche 
Nationalhymne fpielte. Der Prinz begab ſich zunächſt nach dem Geor⸗ 
gengerten, wo für ihn noch ein Souper in Bereuſchaft gehalten wurde. 
Heute früh hat ſich Se. K. Hoheit mit dem Könige nach Nordſtemmen 
zum Manöver begeben. Mittags findet große Tafel beim Könige in 
Herrnhauſen ftatt, wozu auch der preußiſche Geſandte General Graf 
Noſtitz und der preußiſche Geſchäftsträger Major Prinz zu Yienburg⸗Bü⸗ 
dingen Einladungen erhalten haben. Abends iſt im Theater eine Gala- 
vorftelung. Wie men vernimmt, beabſichigt Se. K. Hohelt bis Don ⸗ 
nerſtag Mütag hier zu verweilen und alsdann nach Berlin zurückzukeh⸗ 
ren, von wo darauf die Reiſe nach Warſchau angetreten werden ſol. Bei 
feiner Ankunft im Lager zu Nordſtemmen nahm der Prinz von Preußen 
die Meldung der anweſenden preußiſchen Offiziere entgegen und wohnte 
darauf dem Manöver bei. Einige Zeit nach Beendigung des Manövers 
begann das Armeekorps im Patademaiſch vor Sr. Majeſtat dem Könige, 
Sr. Königl. Heheit dem Prinzen von Preußen und ſämmtlichen anderen 
fürſllicden Hertſchaften vorbei zu deſiliren. Der Vorbeimarſch dau⸗ 
erte bei der großen Maſſe über 13 Stunden. Zuerſt die Infanterie in 
Kompagniefront; (Hannoveraner, Braunſchweiger, Mecklenburger, Ol⸗ 
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denburger, Hamburger, Bremer und Lübecker), darauf die Fußar⸗ 
tilerie in Batterieftont, die Kontingente in derſelben Reihenfolge. 
Die Kavallerie im Trabe. Allein der Staub ward dabei jo groß, daß 
die Truppen das Alignement verloren und die Muſik den Platz zum 
Einſchwenken nicht finden konnte. Auf Sr. Majeſtät Befehl folgten da⸗ 
her die anderen Kavallerieregimenter „im Schrin“. Den Beſchluß machte 
die reitende Artillerie, worunter die hannöverſche fahtende Batterie mit 
aufgeſeſſenen Mannſchaften. Die Königin und die Großherzogin von 
Oldenburg waren bei dem Manöver wie bei der Parade anweſend. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen 
morgen um Uhr Höchſiſich nach dem Lager zu begeben und gleichzeitig 
den anweſenden hohen Herrſchaften in ihren reſpekliven Quartieren Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Das btaunſchweigſche Bundes kontingent wird morgen 
durch die Bundes inſpekteure inſpizitt werden. Im Lager ſpricht man von 
einer Steeple-chase, welches die Offiziere von der Kavallerie für den 
morgenden Tag arrangitt haben ſollen. (3.) 


Württemberg. Stuttgart, 21. Sept. [Die Eniſchä⸗ 
digungsfrage.] Der Bericht der Ablöſungskommiſſion der Abgeoıd- 
netenkammer über die an dieſe eingekommenen Pelitionen in Belreff der 
Eniſchädigungsfrage iſt erſchienen. Derſelbe iſt in der That ein Aklenſtück 
von hiſtoriſchem Werthe. Die Zahl der Petitionen beträgt 183, wovon 
nur drei, und dieſe noch von höͤchſt zweifelhaftem Werthe, ſich für die 
Adelseniſchädigung ausſprechen. Die Zahl der Unterfchriften iſt auf 
35,707 berechnet, und die der Orte, aus welchen Gutsbeſitzer die Peli⸗ 
tionen unterzeichnet haben, beträgt 694. Oberſchwaben und Hohenlohe 
find diejenigen Landestheile, von woher die Bewegung im Volke am leb⸗ 
hafleſten begonnen und von wo ſich dieſelbe beſonders auf vielen ſtark be⸗ 
ſuchten Volksverſammlungen kundgegeben hat. Von denſelben Landes- 
theilen gingen bekanntlich auch die früheren Bauernunruhen aus. Die 
maaßgebenden Gründe, welche die Betenten gegen die Adelsentſchädigung 
angeführt haben, find in Kürze folgende: Nach dem Art. 14 der Bundes ⸗ 
verfaſſung können die Standes herren kein privilegirtes Eigenthum ablei- 
ten und die Ritter ſich ſchon gar nicht darauf berufen. Die Standes- 
herren und die Ritterſchaft haben zu den Ablöfungsgefegen ihre Zuftim- 
mung gegeben, ja im Jahre 1848 die Regierung zur Einbringung dieſer 
Geſetze förmlich gedrängt. Die verſuchte Einrede der Furcht und des 
Zwanges entbehrt jeden Grundes. Das Begehren des Adels, daß für 
den durch den Zufall der Werthverhältniſſe erlitenen Schaden Erfap geleiſtet 
werden ſolle, ift unſtauhaft. Bemerkenswerih iſt, daß die Betitionen 
ohne Aus nahme, welche ſich gegen die Vereinbarung mit den Standes- 
herren und die Regierungs dorlagen ausſprechen, einer Vergleichsgeneigt⸗ 
heit mit keiner Sylbe erwähnen. (D. A. 3.) 


Anhalt. Deſſau, 21. Sept. [Die katholiſche Kirche.] 
Auch in unſerm prononcirt proteftantifchen Anhalt hat die katholiſche Kirche 
ihrer äußern und innern Wirkſamkeit nach in den letzen Jahren bedeu- 
tend an Ausdehnung gewonnen. Seitdem im Jahre 1825 der zweit- 
letzte Herzog Ferdinand von Anhalt⸗Köthen mit feiner Gemahlin Julie 
(Gräfin von Brandenburg) in Paris katholiſch geworden war und als 
erſten katholiſchen Geiſtlichen und Beichtoater den jetzigen Jeſuiten-Ge⸗ 
neral, Pater Beckx, nach Köthen brachte, dort eine geräumige Kirche 
bauen ließ, fie mit Staatsgrundſtücken dauernd dolirte, hat die kath. 
Kirche in Anhalt ſich lauter und erfolgreicher vernehmen laſſen. Auf 
Beckx folgten unausgeſetzt in Köthen Geiſtliche, welche der Jeſultengeſell⸗ 
ſchaſt angehörten, zuvor in Belgien fungirt halten und nachmals auch 
ſteis höhere Stellungen in der Societas Jesu einnahmen. Dies dauerte 
bis 1848, wo in einer Volksverſammlung der Wunſch lebhaft zu er- 
kennen gegeben ward, fernerhin von Jeſuitengeiſtlichen befreit zu fein. 
In Folge deſſen ſchied der damalige Pfarrer Devis, und nun wirken 
allerdings in Köthen kath. Geiſtliche, die nicht der Geſellſchaft Jeſu an- 
gehören ſollen und ſich ihrer Ehrenhaftigkeit und ihres humanen Beneh- 
mens wegen mit Recht allgemeinſter Achtung erfreuen. In Deſſau war 
früher unter dem toleranten Herzoge Leopold Friedrich Franz ein Pri- 
vathaus zu einer kath. Kirche eingerichtet worden, die nach der Straße 
zu vermauerte Fenfter zeigt, wofür man als Grund vom Volke erzählt, 
daß, als Herzog Franz in Rom ſich befunden, ihm einſt mitgetheilt wor⸗ 
den, daß der Papſt den Eoangeliſchen die Einrichtung einer Kapelle für 
ihren @ottespienft nur mit der ausdrücklichen Bedingung geftattet habe, 
daß dieſe Kapelle keine Fenſter nach Außen haben dürfe. Dies habe 
den edlen proteſtanliſchen Fürften ſo verletzt, daß er, als er in feiner 
Reſidenz um die Errichtung eines kath. Goueshauſes angegangen wor« 
den, dieſes ebenfalls ſrotz aller Gegenvorſtellungen nur mit dieſem Fen⸗ 
ſterverbote verſtattet habe. Jetzt erhebt ſich in Deſſau eine prächtige, 
geschmackvolle Kirche, welche nach der Zeichnung des Dombaumeiſters 
Zwirner in Köln vollendet iſt und noch in dieſem Herbſte durch den 
paͤpſtlichen Nuntius in München, den roͤmiſchen Principe Chigi, einge- 
weiht werden wied. Der in Deſſau fungirende kath. Geiſtliche macht 
häufig Reifen nach Belgien, wo bekanntlich die Jeſuiten beſonders zahl ⸗ 
reich und wirkſam find. In Bernburg fehlte bisher ein regelmäßiger 
Gottes dienſt für die Katholiken, obſchon die Geiſtlichen aus Köthen in 
den letzten Jahren dort periodiſch einen ſolchen abzuhalten pflegten. 
Nun iſt auch dleſer Punkt dauernd geordnet, da nach einer unterm S. d. 
ergangenen Verfügung den beſagten köthenſchen Geistlichen geſtaltet wor⸗ 
den iſt, in Bernburg eine kath. Miſſion einzurichten. Man hat ihnen 
daſelbſt verſtattet, den Gottes dienſt in der kleinen Hoſpitalkirche abzu⸗ 
halten. (M. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 20. Sept. [Preſſe.] Das ſeit dem 
Jahre 1854 im Großherzogthum verbotene „Mainzer Journal“ (fireng- 
kathollſches Blatt) iſt unter gewiſſen Bedingungen wieder zugelaffen 
worden. (Mh. J.) 

— [Berſammlung ſdeutſcher Raturforſcher und Aerzte. ] 
Der geſtrige Sonntag war einer Vergnügungsfahrt nach Baden gewid⸗ 
met, die zur allgemeinen Zufriedenheit ausfiel. Heute Morgen wurden 
neue Seklionsfitzungen abegehallen. In derjenigen der vereinigten che⸗ 
miſchen und phyſikaliſchen Sektion fanden u. A. einige Experimente, 
welche die Herren Prof. Wohler von Gottingen und Magnus von Berlin 
machten, großen Beifall. Heute Abend werden die Feſtbäne im Mufeum, 
in der „Eintracht“ und dem Bürgerverein ſtaufinden. Die Zahl der Mit- 
glieder und Theilnehmer der Verſammlung war heute Nachmiltag über 
900. Unter den zuletzt angekommenen Gelehrten nennen wir: Virchow, 
Poggendorf und Roſe aus Berlin, Henle aus Göltingen, Schwerdt aus 
Speier, Detiinger und J. Müller aus Freiburg, Klipſtein aus Gleßen, 
Staalsraih v. Baer aus Petersburg u. A. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 20. Sept. [Volks wir th⸗ 
ſchaftlicher Kongreß.] Geſtern Abend fand eine Vorbeſprechung 
der bereits hier angekommenen Theilnehmer an dem volkswirthſchoft⸗ 
lichen Kongreſſe ſtatt, in welcher über das im En twurfe aus gearbeitete 
Statut für den Kongreß die Unfichten ausgetauſcht werden ſollten, da- 
mit auf Grund deſſen in der erften Sitzung die Enbloc-Annahme des 
Entwurfs erfolgen konnte. Letzterer erfolgte denn auch heute, und die 


Verſammlung konnte ſofort zur Konſtituirung und der Wahl des Prä⸗ 
ſidiums ſchreiten. Es wurden durch Akklamation der Vorfitzende des 
Gothaer Lokalkomité's, Rechts anwalt Dr. Henneberg, zum Praäſidenten, 
Sinanzrath Hopf, Bevollmächtigter der hieſigen Lebens bderſicherungsbank, 
zum erſten und Präſident Lette zum zweiten Vizepräſidenten ernannt. 
Nachdem noch den HH. Schulze ⸗Delitzſch, dem Redakteur des Bremer 
Handelsblaues Dr. Böhmert, dem Gothaiſchen Lokaltomiié, dem Gen- 
iralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen in Berlin und dem 
Geh. Staatsrath Dr. Franke in Koburg (far ihre reſp. Verdienſte um 
das Zustandekommen des Kongreſſes) der Zoll der Hochachtung und 
Dankbarkeit von Seiten der Verſammlung dargebracht worden, geneh⸗ 
migte fie, daß als erſter Gegenſtand der Tagesordnung die Frage der 
Gewerbefreiheit, dann die Aſſoztalionsfrage, und endlich ein von Dr. Wolff 
aus Stettin geſtellter, zahlreich unterftügter Antrag auf durchgreifende 
Reform der Zollgeſetz gebung zur Verhandlung kommen ſolle. Um die 
Debatte über dieſe Fragen erſprießlicher zu machen, wurde beſchloſſen, 
dieſelben der Vorberathung dreier Ausſchüſſe zu unterſtellen und erſt nach 
Maaßgabe der von dieſen zu ſtellenden Anträge auf den materiellen In⸗ 
halt derſelben einzugehen. Einſtweilen beſchloß die Verſammlung, Schil⸗ 
derungen der gewerblichen Zuſtände einzelner deutſcher Länder entgegen 
zunehmen. Dr. Böhmert machte den Anfang mit einer überaus pikanten 
Darftelung des Mißverhältniſſes zwiſchen den zünftigen und den unzünf⸗ 
tigen Gewerben Bremens, das wohl verdiente, als abſchreckendes Beiſpiel 
bis in die weiteſten Kreiſe bekannt zu werden. Ein Oeſtreicher Dr. Kreutz- 
berg, ſchildert in wenigen Zügen die öſtreichiſche Gewerbegeſetzgebung, 
die ſchon feit Maria Therefia großere Erleichterungen für den Gewerbs⸗ 
betrieb bot als die der meiſten anderen Staaten, betonte die Einmüthigkeit, 
mit welcher ſämmiliche Handelskammern des Kaiſerſtaats ſich für Ge⸗ 
werbefteiheit erklärt hätten, und war der feſten Zuverſicht, daß auch die 
kaiſerl. Regierung nicht anſtehen werde, die Regelung des Gewerbewe⸗ 
ens in dieſer Richtung durchzuführen. Ueber preußiſche gewerbliche Ver ⸗ 
hältniffe ſprachen ſich die Herren Beck aus Magdeburg, Stadirath Woͤ⸗ 
niger und Präſident Leite aus Berlin, letzterer namentlich unter Hervor⸗ 
hebung des im Allgemeinen nicht zu verkennenden größern Wohlſtandes 
der Handwerker gegenüber der Zeit vor Einführung der Gewerbefreiheit. 
Den Schluß bildete ein Vortrag des naſſauſchen Landtags-Abgeordneten 
Braun, der die allerdings hoͤchſt originelle Gewerbegeſetzgebung feines 
Heimathslandes (fie ſtammt von 1849), in fo frappanten Zügen ſchil⸗ 
derte, daß mehrmals allgemeine Heiterkeit die Worte des Redners unter ⸗ 
brach. Morgen früh wird die eigentliche Verhandlung über die Gewer⸗ 
beftage beginnen. (N. 3.) N 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Sept. [Der chineſiſche Traktat; eine Pe- 
tition.] Der ehrenwerthe E. W. L. Bruce, Bruder Sr. Erz. des Carl 
von Elgin und Ueberbtinger des zwiſchen England und dem Kaifer von 
China abgeſchloſſenen Vertrages, kam am Sonnabend von Marfeille und 
China aus in London an. Gleich nach ſeiner Ankunft machte er dem 
Unter-Staaisjekretär und Barlamenıs-Mitgliede Hrn. Seymour Fitzgerald 
auf dem auswärtigen Amte ſeine Aufwartung und hatte eine Unterredung 
mit ihm. Einige Stunden nachher reifte Hr. Bruce von hier nach Kno 


wesley-Park in Lancaſhire, um den Earl von Derby aufzuſuchen, der 


dort am Sonnabend von Balmoral aus erwartet wurde. — Eine An- 
zahl Bewohner von Norwich hat eine Denkſchrift an den Carl von Derby 
gerichtet, in welcher der Premier erſucht wird, Sir James Brooke und 
die Kolonie Sarawak auf Borneo nicht im Stich zu laſſen. Den Unter⸗ 
zeichnern der Denkſchrift zufolge bietet der Beſiß von Sarawak ſehe er⸗ 
hebliche Vortheile. Dieſe Vortheile, nämlich „die Beherrſchung des 
Südgeſtades der chineſiſchen Gewäſſer, der Befitz ausgedehnter Kohlen⸗ 
lager im fernen Oſten, die Moglichkeit einer ſichern elektelſchen Verbin⸗ 
dung mit China und das Aufblühen eines an mineraliſchen und vegeta⸗ 
biliſchen Produkten reichen Landes haben in Folge des mit China abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages und der Ecoͤffnung jenes ungeheuren Landſtriches 
für den briuſchen Handel und die europälſche Politik eine unmittelbare 
Wichtigkeit erlangt. Die Uaterzeichneten ſprechen achtungsvoll die An- 
ſicht aus, daß die Eatſcheidung dieſer Frage eine ernſte Erwägung ſowohl 
von Seiten der Nation, wie der Regierung verdient, und daß, mag man 
nun die aus der Vergangenheit herrührenden Verbindlichkeiten oder die 
Verheißungen der Zukunft ins Auge faſſen, es offenbar die Pflicht und 
der Vortheil Englands iſt, daß es Sarawak dauernden Schuß gewährt, 
die in jenem Lande vorhandenen brüiiſchen Intereſſen fördert und ſich 
Sir J. Brooke gegenüber gerecht erweiſt. Wir bitten daher Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung, dieſe Frage zu einem günſtigen und raſchen Eaiſcheid zu 
bringen, in Uebereinſtimmung mit dem allgemeinen und ſtarken Gefühle, 
welches ſich in Betreff des Gegenſlandes in der ganzen Nalion verſpricht.“ 

— [Der Prinz von Audh], der nach mehrmonallicher An⸗ 
weſenheit in England nach Alexandrien gereiſt iſt, begiebt ſich nicht, wie 
von verſchiedenen Seiten erzählt worden iſt, nach Indien zurück, ſondern 
begleitet bloß den weiblichen Haushalt ſeiner Mutter und ſeines Bruders, 
die bekanntlich beide in Europa geſtorben find, an Bord des Dampfers, 
der fie nach Kalkutta führen fol. Dann beabfichtigt er, wieder nach 
England umzukehren. 

— [Der transatlantiſche Telegraph.] Aus Valentia kein 
Wort. Der Telegraph ſchweigt. Wie ein Sterbender, deſſen Kräfte all- 
mälig abnehmen, deſſen Athemzüge allmälig ſchwächer werden, fo ſcheint 
das Kabel ſeine von Tag zu Tag ſchwächer gewordenen Signale endlich 
ganz ausgehaucht zu haben. Faſt könnte man dadurch auf die Vermu⸗ 
thung geleitet werden, daß es ſich auf einer ſcharfen Felſenkante ſo lange 
abrieb, bis die Kupferdrähte riſſen. Aber wie ließe es ſich dann erklä⸗ 
ren, daß ſchon am 1. d. (jo erfahren wir heute aus Newyork) in New⸗ 
york keine Spur eines Signals mehr vernommen wurde, daß die Nadel 
in Newfoundland ſeit dieſem Tage kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, 
während von drüben noch immer Signale, wenn auch nur ſehr ſchwache, 
eingetroffen waren? In Amerika haue man am 9. d. noch keine Ahnung 
davon, daß die Leitung jo gewaltig und räthſelhaft zu Schaden gekom⸗ 
men ſei, während man hier ſchon auf die Anfertigung eines neuen Ka⸗ 
bels bedacht iſt. Diesmal fol die Umkleidung nicht mehr aus Metall, 
ſondern aus Hanf gearbeitet fein. Ein Mr. Rowell hat ein Kabel die 
fee Ait zur Probe angefertigt und den Direktoren vorgelegt, die jedoch 
keinen neuen Vorſchlägen Gehör geben können, fo lange ihre Kaſſe nicht 
neu gefüllt worden ift. In dieſem Herbſt kann ohnedies vou neuen Ber? 
ſuchen im Großen nicht mehr die Rede fein, Es ſei darum in Kürze 
bloß erwähnt, daß das vorliegende Hanfkabel pr. Meile bloß 86 Pd 
koſten, dabei leichter, biegſamer und zaͤher als das andere fein fol. Ge“ 
gen die Einwirkung des Seewaſſers glaubt der Erfinder es durch elne 
von ihm angegebene eigenthümliche Behandlung fügen zu konnen. 

— [England im Jahre 1858.] Die „Times“ ſchreibt: „Ju 
welchem Grade ſich engliſche Macht und engliſcher Einfluß über den gan“ 
zen Erdball erſtreckt, iſt nie klarer hervorgetreten, als in dem gegenwär⸗ 
wärtigen Jahre. Es iſt eine Thalſache, die zukünftigen Geſchichiſchrel“ 


bern und Rednern reichen Stoff bieten wird, daß Eagland im Jahr | 


1858 nicht nur die furchtbarſte Milttär- Revolte ber neuern Zeit unter- | 


drückte, ſondern auch der Welt das ungeheure chineſiſche Reich erſchloß 
und bei Legung des erſten ozeaniſchen Telegraphen zwiſchen der alten 
und der neuen Welt die Hauptrolee ſplelte. Wenn wir noch hinzufügen, 
daß in den am meiſten verheißenden Regionen Aftika's eine briliſche Ex⸗ 
pedition in dieſem Augenblicke eine Entdeckungsreiſe macht und daß ein 
neues Auſtralien an der amerikaniſchen Weſtküſte gegründet worden iſt, 
fo ſollte man meinen, es ſel innerhalb 12 Monate fo viel geihan worden, 
daß auch der Stolz des unzufriedenſten Patrioten befriedigt ſein müßte.“ 


| Frankreich. 


Paris, 20. Sept. [Die Freihandelsfrage.] Oer „Conſtitu⸗ 
tionnel“ begleitet die Erklärung des „Moniteur“ mit großem Jubel. Er 
enthielt noch geftern folgende Betrachtung: „Die Waareneinfuhr in Algerien 
betrug 1856 171 Mill., die Ausfuhr 46 Mill. Algerien bezahlt alſo baar 
125 Mill., und dieſe kommen aus unſerer Taſche. Es iſt das Geld, welches 
wir für unfere Armeeverwaltung u. f. w. in Afrika ausgeben; wir bekom⸗ 
men es aber zum größten Theile wieder, wenn wir das Ausland dom Hans 
del mit Algier ausſchließen.“ Dies ift das ſchlagende Argument, welches 
für die Regierung maaßgebend war. Von den übrigen Blättern erlaubt ſich 
nur die „Preſſe“ folgende Bemerkungen: „Wir bedauern, daß die Note des 
amtlichen Organs fo kategoriſch lautet. Die Frage des Zollſyſtems in Al⸗ 
gerien iſt zu eruſt, um mit einem Federzug abgemacht zu werden; wir. ben 
ten darauf zurückzukommen. Heute nur fo diel. Das Kolonialweſen laßt nur 
— Auffaſſungaweiſen zu. Entweder will man, daß die Kolonien nur ge» 

undene, nicht lebensfäbige Geſellſchaften feien, Abzugsgruben für den Schund 

der Produkte der Hauptſtadt, oder man geht davon aus, volkreiche gedeihende 
Geſellſchaften aufblühen zu laſſen, und in dieſem Falle wäre das beſte Sy⸗ 
ſtem dasjenige, das ihnen in der kürzeſten Friſt den größtmöglichen Wobl⸗ 
ſtand ſichere. Die voranſtebende Note läßt uns fürchten, daß die Regierung 
bei allzu großer Berückſichtigung einiger immerhin achtbarer Sonderintereſſen 
zu fehr den raſchen Impuls außer Acht gelaſſen bat, den eine größere Zoll; 
freiheit in Algerien der Einwanderung der Menſchen und der Kapitalien ger 
den würde.“ 

— [Die Protektioniſten] jubeln über den neuen Sieg, den fie 
in Beireff Algeriens erfochlen baben. Die Herren find rührig, doch wollen 
fie auch konſequent fein, fo werden fie nun, wie man ihnen angerathen bat, 
Alles aufbieten, daß die Regierung auch jeden Einwanderer mit einer hohen 
Kolontſattonsſteuer belegt, da ja nach ſchußzoͤllneriſchen Grundſätzen jeder 
Franzoſe, der mit feiner Induſtrie nach dem Lande der Beduinen üderſiedelt, 
„ter Nationalarbeit des Mutterlandes, die des Schutzes fo ſebr bedarf, Ab⸗ 
druch thut“. Wir zweifeln nicht daran, daß eine ſolche Auflage die Indu⸗ 
ſtrie in Algerien für immer mit dem Fluche der Unfruchtbarkeit behaften 
würde. Die Regierung iſt in dieſer Beziehung fo unverbeſſerlich, wie die 
Herten Protektioniſten. Hat doch der „Moniteur“ unlängſt, als ein Werk 
tieffter nattonalwirthſchaftlicher Weisheit, eine Rede des Baron Charles Du- 
pin abgedruckt, deſſelben, der im Generalrathe der Nievre in dieſem Jahre 
die abgeſchmackte Drobung ausſprach: wenn die Regierung in Betreff der 
Brolfrüchte das Geſetz aufbebe, das feit 26 Jabren den Ackerbau in Frank⸗ 
reich „vertheidige“, und fo die Fruchtpreiſe „Noch tiefer herunterbtinge“, kurz, 
„wenn man eine ſo verderbliche That begebe“, ſo „bleibe unſeren andwit⸗ 
then nichts mehr zu ibun übrig, als es wie die Iten zu machen, nämlich 
auszuwandern ober zu verbungern“. Der Herr Baron fragte ſogar: wenn 
— den letzten zehn Jahren, etwa 9 Mill. Franzoſen das Land verlaſſen, 
konne man das wollen? „Doch was warde alsdann aus unſerer Kriegs 
macht!“ In Betreff der beweglichen Skala ift noch immer kein Beſchluß er⸗ 
folgt. Der Ackerbauminiſter iſt feit mehreren Tagen wieder in Paris, lange 
kann die Entſcheidung demnach nicht mehr verzögert werden. 

— [Tagesbericht.] Im „Theater frangais“ wurde vorgeſtern 
zum erſten Male der König Oedipus nach der Ueberſetzung von Jules 
Lacroix mit anniker Inſceneſezung und Chöcen von Membrse gegeben. 
Der Erfolg war ein ſehr glänzender, wohlverſtanden in den klaſfiſch ge- 
bildeten Kreiſen. Der erſte Verſuch dieſer Art in Paris wurde bekannt- 
lich vor langen Jahren im Odéontheater mit der Antigone gemacht; der 
mufikaliſche Theil wurde damals von J. Stern aus Berlin geleitet. — 
Nach amtlichen Angaben find bei dem am 6. Sepiember vorgefallenen 
Zuſammenſtope auf der Bahn von St, Germain nach Befinet im Ganzen 
drei Perſonen getödtet und 36 verwundet worden; die Verwundeten find 
alle auf der Beſſerung, neue Todesfälle kamen nicht vor. Da der Ten⸗ 
der und der erſte Paſſaglerwagen in tauſend Stücke gequeiſcht wurden, 
fo hat fich nicht ermitteln laſſen, ob die Bremſe an dieſem Wagen, wie 
vermuthet worden, unterwegs wirklich zerbrochen war. — Geſtern frũh 
93 nher brach über der Haupiſtadt ein Gewitter mit heftigem Regen aus. 
Der Blitz ſchlug in ein Haus der Rue Neuve St. Euſtache, zertrüͤmmerte 
einige im Schaufenſtet liegende Gegenſtände, that aber weiter keinen 


Schaden. Mittags war wieder das ſchönſte Wetter. 5 

Paris, 21. Sept. [Reueſte Nachrichten.] Der beutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, der Kaifer habe den Baron Gros, den Kommiſſar Frankreichs 
in China, zum Senator ernannt. — Das amtliche Blatt meldet ferner, der 
Kaiter babe am vorigen Sonnabend die Arbeiten im Departement „des Ban 
des“ befigtigt. (T. D.) 


Niederlande. 


Haag, 20. Sept. [Die Generalſtaaten.] Soeben wurde die 
Seſſion der Generalſtaaten eröffnet. Der König war bei dieſer Feierlichkeit 
zum erſten Male von dem Prinzen von Oranien begleitet, welcher mit dem 
karzlich erreichten achtzehnten Jabre in das politiſche Leben eingetreten iſt. 
Dieſes Eteigniß wird auch in der Einleitung der Thronrede erwähnt, und 
der König knüpfte daran die Verſicherung, daß die Beweiſe von Liebe, welche 
bei dieſer Gelegenbeit dem loͤniglichen Haufe gegeben wurden, ibn beſtärkt 
haben in dem Wunſche, alle feine Kräfte dem Wohlergehen des Landes zu 
widmen, far deſſen Glück feine Väter gelebt und viele von denſelben ibr 
Blut vergoſſen haben. Der Zuſtand des Landes und der Kolonien wird als 
befriedigend und günflig geſchildert. Es werden eine große Anzahl von 
neuen Gefepborlagen angekündigt, und zwar in erſter Reihe zur Unterſtätzung 
des Baues von Eiſenbahnen, fo wie zur Abhülfe der finanziellen Verlegen⸗ 
beiten, in welchen ſich mehrere Städte in Folge des neuen Kommunolgeſetzes 
befinden. Dadurch werden dem Schape Opfer auferlegt werden; deſſen uns 
geachtet erlaubt der günſtige Zuſtand der Staatsfinanzen, noch einige Er⸗ 
mäßigung von Steuern vorzuſchlagen, wobei zugleich die Ausſicht auf fort- 
wäbrende Tilgung der Staatsſchuld eröffnet wird. Ferner verheißt die Thron⸗ 
rede Fortgang der Sklavenemanzipatton und rühmt das Gedeiben der indi⸗ 
ſchen Befizungen, da die Regierung die dortigen veiigidfen Einrichtungen 
achte und ſchüze (R. Z.) 


Belgien. 


Brüfiel, 20. Sept. [Exzeſſe; fremde Einflüſſe.] In den 
letzten Tagen ift es in Antwerpen zu den bedauerlichſten Exzeſſen zwiſchen 
einem Theile der dottigen Garniſon und den bürgerlichen Einwohnern 
gekommen, denen nut durch energiſches Einſchreiten von Seiten der Mi⸗ 

Hörde ein Ende gemacht werden konnte. — Die Meldungen, welche 
kan denen in Betreff der Geſellſchaft „Oppenheim u. Comp.“ zum An- 


CU der belg ‘ konnte, find durch die 
iſchen Gemeinſchulden machen konnte, ſinden ſich durch 
Ce ale, namentlich die „Gmancipalion“, beſtätigt. Die Ge⸗ 


ö der man, wie ich Ihnen ſchrieb, nach Abſchluß des Geſchäf. 
tes Ka 8 Stadt Oſtende 2 Unterhandlungen angeknüpft hat, iſt 
die von Coutttag. Herr Oppenheim iſt zu dieſem Zwecke bereits dahin 
abgereifi. Das letztangeführte Journal macht zu jenen Miuheilungen eine 
Bemerkung, welche ich nicht mit Sliaſchweigen übergehen zu Dürfen glaube. 
Belgien wird gegenwärtig, zu dem einen oder dem anderen Zwecke, von 
einer Reihe ausländischer Einflüſſe unterwühlt, welche dem Gefammt- 
Nationalweſen unmöglich zum Vortheil gereichen können. Ein bedeuten 

| der Theil der induftriellen Betriebe, der Elſenbahnen, ja, ſogar der Preſſe 


3 


und nunmehr auch das Finanzweſen der Gemeinden befinden ſich in frem- 
g den, hauplſächlich franzöſiſchen (und zwar nicht unabhängig franzöſiſchen) 
Händen, jo daß Belgien heute ſchon in vielfacher Hinſicht de facto 
einer franzöſiſchen Provinz recht bedenklich ähnlich ſieht. Die Frage ift 


jedenfalls wichtig genug, um die ernſte Aufmerkſamkeit aller belgiſchen 


Patrioten und vielleicht auch der Regierung zu verdienen. (K. Z.) 


— [Brände] Der von Namur um 112 Uhr am verwichenen 


Freitage abgegangene Güterzug warf, als er durch Bevaſſe ging, einen 
zündenden Funken in die Meierei von Lambert Gouy⸗Tibaux. Im Nu 

ſtand Haus, Scheune und der ganze Ernteſegen in Flammen. Der Ber- 
luſt wird auf 10,000 Frs. geſchazt. — In Lennick St. Quentin bei 

Bruſſel brannte am Freuage die Kirche nebſt einer Anzahl von Häufern 
ab. Das Feuer ſoll durch Kinder, die mit Zändhölzern ſpielten, ange⸗ 
ſteckt worden fein. Kirche nebſt Pfarrhaus war mit 196,000 Frs. ver- 
ſichert. Der Geſammiſchaden wird auf eine halbe Million angegeben. — 
In Vilvorde brannten in der Nacht vom Sonntag auf den Montag zwei 
Häufer ab; das Feuer ſoll angelegt geweſen fein, 


Italien. 


Rom, 13. Sept. [Raufereien mit den Franzoſen.] Geſtern 

früh kam es zu neuen Händeln mit Franzoſen. In einer Straße bei St. 
Andrea della Valle ſah ſich ein papftlicher Dragoner von 8 franzoͤfiſchen 
Soldaten verfolgt. Er trat in einen Laden, um Hoflien zu kaufen, doch 
die Franzoſen erwarteten ihn draußen und fielen über ihn beim Fortge⸗ 
hen her. Wahrſcheinlich wird er an den erhaltenen Wunden ſterben. Der 
Anlaß zu der Rauferei wird ſehr verſchieden erzählt; das Volk aber 
ſchiebt alle Schuld auf die Franzoſen. Bei dem leldenſchafllichen Cha⸗ 
rakter des römiſchen Pöbels iſt das Schlimmſte zu befürchten, wenn der⸗ 
gleichen Konflikte mit der fremden Beſotzung nicht bald ganz auf⸗ 
hören. (N. P. 3.) 
[Die Winterſaiſonz alte Fres ken.] Die Römer ver- 
ſprechen ſich eine belebte Winterſaiſon, da ſchon jetzt ungewohnt viele 
Anmeldungen reicher engliſcher und ruſſiſcher Familien erfolgt find. Für 
Großfürſtin Helene von Rußland, für ihre Nichte, die Großfürſtin Marie, 
wie die beiden Prinzen von Leuchtenberg werden Appartements in den 
Hotels „Iſole Britanniche“ und „delle Ruſſte“ eingerichtet. Die Königin⸗ 
Mutter Marie Chriſtine von Spanien will ſchon in dieſem Monat hier 
eintreffen. — Beim Abtragen eines der älteſten Häuſer des modernen 
Roms an der Piazza St. Euſtachio fanden ſich vor 3 Tagen an der Fa ⸗ 
Fade unter einem dicken Stucküberwurf wohlerhaltene Freskobilder, dem 
Style nach aus dem 13. Jahrhundert. Es war damals in Italien all 
gemeine Sitte, die Front der Häuſer, wie in antiker Zeit, mit Malereien 
zu ſchmücken, doch mit dem Unterſchiede, daß meiſt Chriſtliches an die 
Stelle des Heldniſchen trat. Jetzt ſieht man dergleichen Gebäude hier 
faſt gar nicht mehr. 

Nom, 14. Septbr. [ Theater; Fruchternte z.] Die Leere der 
Saiſon füllen für die Römer die in dieſen Tagen nun wieder eröffne- 
ten Herbfitheater aus, beſonders die mit Spektakelſtücken im nationalen Dia⸗ 
lelte der Traſtevetiner. Auch das Theätre frangais wird in dem dazu ein⸗ 
gerichteten Teatro Metastasio für die fremde Garnifon (denn von Italienern 
geht doch keiner hin) eine Reihe von Vorſtellungen geben. In dem bereits 
abgefaßten Programm iſt auch Julius Cäſar v. Voltaire verzeichnet. Da ift 
man nun zwar nicht von Seiten der Regie, aber doch im Offizierkorps auf 
den abenteuerlichen Einfall gerathen, wo moglich die berühmte Marmorſtatue 
des Pompejus, an welcher Caͤſar ermordet ward, aus dem großen Saale des 
biefigen Palazzo Spada zur Erhöhung des Effekts der Vorſtellung auf die 
Bühne zu ſchleppen. Schwerlich aber dürfte der in Bologna wohnende Prin- 
spe Spada, der obnehin kein Franzoſenfreund iſt, feine Einwilligung geben. 
Dann wollen die Franzoſen jedenfalls einen Gipsabguß davon nehmen und 
bei ihrem Spiele gebrauchen. — Der Ueberfluß an Baumfruchten jeder Art, 
beſonders Wallnüſſen, Mandeln, Citronen, Orangen, Trauben und Feigen, iſt 
fo außerordentlich groß, daß man ſich nichts Aehnliches erinnert. Daneben 
find andere ousmücdhfige Erſcheinungen in der organiſchen Natur auffällig. 
So ſtarb faſt die ganze diesjährige junge Brut der Kanarienvogel aus. Da⸗ 
bei war merkwürdig, daß die Häbnchen ſchon im Alter von drittehalb Mo⸗ 
naten zu fingen begannen. Die Zucht der Kanarkenvögel iſt in Rom zu 
Haufe. Man verkauft ihrer durchſchnittlich des Jahres eiwa 3000. (V. Z.) 

* Neapel, 12. Sept. [Die Gräfin Amalie Zakuskal, 
eine geborene Fürſtin Ogiaska, iſt am 5. d. M. zu Ischia geftorben. 
Ihrem durch ausgezeichnete Tugenden begründeten Andenken wird im 
Garten des Dr. de Rivaz eine Grabkapelle errichtet werden. 

Turin, 18. Sept. [Prinz Georg von Preußen; Diplo 
matiſches.] Prinz Georg von Preußen, der einen Ausflug nach 
Genua machte, wird heute in Turin zurückerwarlet. Der König hat 
ihn auf morgen zu einem Dejeuner eingeladen, das in dem reizenden 
koͤniglichen Luſtſchloß Racconigi in der Umgegend von Turin ſtauhaben 
ſoll. — Die ſardiniſchen @efandien an den Höfen von Paris und Lon · 
don, Marquis von Villamarina und Marquis Emanuel d'Azegllo, find 
auf Urlaub hier eingetroffen. (3.) 3 

Turin, 19. Sept. [Die Verhäliniſſe zu Oeſtreich; die 
Ernte.] Unſere Verhäliniſſe zu Oeſtreich nehmen immer mehr eine 
gereizte Stimmung an, wozu die Haltung der Preſſe beider Länder das 
Ihrige beiträgt. Ich ſage beider Länder, denn auch die Preſſe des lom 
bardiſch - venetianifchen Königreichs ergeht fih in Exzentrizitäten gegen 
Piemont. Anſtatt den Widerwillen, ja die Feindſeligkeit der Lombarden 
und Venelianer gegen die öſtreichlſche Regierung aus Gründen der Na⸗ 
tionalität zu erklären, wird die Widerſpenſtigkeit dleſer Bevölkerungen 
kurzweg den Aufceizungen der plemonteſiſchen Preſſe zu Schuld geſchrie 
ben, der doch bekanntlich die lombardiſche Grenze hermetiſch verſchloſſen 
iſt. Ich möchte die Ignoranz, die Brutalität und den rohen Macchlavel⸗ 
lismus eines großen Theils unſeter liberalen Journale ſicher nicht in 
Schutz nehmen; allein ihre Wirkung jenſeit des Teſſin ift bei der über ⸗ 
aus ſtrengen Grenzkontrole auf Null reduzirt, und daher iſt das Mittel, 
in den piemontefiichen Zellungsſchreibern der Welt die Grundurſache alles 
Uebels zwiſchen dem Teſfin und der Adria zu bezeichnen, zwar ſehr be⸗ 
quem, allein weder gerecht noch wahr. Man ſollte das Uebel nicht aus⸗ 
wärts ſuchen, wo daſſelbe innerhalb liegt. Die „Halsſtarrigkeit“ der 
Lombarden beftand feit den Tagen der Hohenſtaufen; die Zügellofigkeit 
der piemonteſiſchen Preſſe befteht erſt feit einem Jahrzehnt. Die Wider- 
ſprüche zwiſchen den Handlungen des Erzherzogs Statthalters und den 
Dekreten des Wiener Kabineis find ebenfalls nicht geeignet, die herbe 
Stimmung zu mindern. Hier das erſte beſte Beifpiel: Wie man ſich er- 
innern wird, wurden vergangenes Jahr die Provinzen Lodi und Pavla 
durch Ueberſchwemmungen verheert; der Erzherzog ⸗Stauhaller bewilligte 
einer jeden dieſer beiden Provinzen die Summe von 20,000 Zwanzigern 


als Beitrag zu den nölhig gewordenen Eindaͤmmungs arbeiten. Die Gen- | fie wagten 


tralreglerung in Wien konnte ſich mit dieſer Verausgabung nicht verflän« 
digen und befahl, daß die Gemeinden der Provinzen Lodi und Pavla 
die Koſten aus eigenen Mitteln zu beſtreiten und vor dem 1. Oktober 
1858 die erhaltenen 40,000 Zwanziger wieder zurückzuerſtatten häuten. 
Solch ein Verfahren iſt, mindeſtens geſagt, taktlos. — Die Weinernte 
wird in den Gegenden, die von der Krankheit verſchont blieben, eine 
reichliche fein; mittelmäßig da, wo man bei Zeiten den Schwefel ge ⸗ 
brauchte; auf nichis reduzirt iſt fie im größten Theile von Ligurien, ein 


ſchmaler Kuͤſtenſtrich zwar, allei „ 
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Spanien. 


Madrid, 15. Sept. [Die Lage des Miniſteri i 
dem Maaße, in welchem die Gegner des Kabinets 4 rate 2 
Rührigkeit verlieren, ſcheint das Kabinet an innerm Halte zu gewinnen. 
Man kann jetzt annehmen, daß das Mißverhältniß zwiſchen den beiden 
bedeutendſten Perſönlichkeiten deſſelben, General Odonnell und Poſada 
Herrera, fo gut wie ausgeglichen iſt. (2) Es wäre vielleicht von felber 
noch nicht einmal zu der Spannung und dem gegenſeitigen Mißtrauen. 
gekommen, hätte man nicht in ſehr geſchickter Weiſe die Verbindung Po⸗ 
ſada's mit Mon auszubeuten gewußt und dadurch, daß man den Mini- 
fer des Innern zu einer Reihe von anti- vicalvatiſtiſchen Ernennungen 
im Zweige der höhern Provinzialverwallung verleitete, das Mißtrauen 
der Vicalvariſten und andererfeits die Empfindlichkeit Poſada's herauf ⸗ 
beſchworen. Der Riß ſcheint jetzt ausgeheilt zu fein, und die leichte Kom ⸗ 
munikation zwiſchen Poſada und den Mederados ſcheint namentlich ſeit 
der rückſichtsloſen und unparteiiſchen Reviſton der Wahlliſten und der 
unbarmherzigen Veroffentlichung des vorhandenen Unfugs vollkommen 
aufgehoben. Auch iſt Hr. Poſada ein Mann von Geiſt und Berechnung, 
der neben feinem Rechtsgefühl auch noch andere Rückſichten mitreden läßt, 
und dem es nicht entgehen kann, daß für eine glänzende Laufbahn in 
der Zukunft die liberale Union und die Progreſſiſten mehr Ausſichten 
darbieten als die Gegenparlei, welche zur Zeit ihres Triumphes fteis die 
Männer von ſich ſtieß, die in der Zeit der Gefahr ihr bewußt oder un- 
bewußt Dienſte geleiſtet. (K. 3.) 

— [Die Gräfin Montijo], Mutter der Kaiſerin der Franzo⸗ 
fen, ſoll an den Minifterpräfidenten Marſchall Odonnell einen äußerſt 
ſchmeichelhaſten Brief gerichtet haben, in welchem fie verſichert, daß 
Kaiſer Napoleon trotz der Abberufung des franzöſiſchen Geſandten Mar⸗ 
quis Turgot, ihn ſehr gern an der Spitze des ſpaniſchen Gouvernements 
ſähe. Die Sache iſt infofern nicht unwichtig, als die in Madrid ſehr ein- 
flußreiche Gräfin Montijo bisher nicht zu den Gönnern des Marſchalls 
Odonnell gehörte. (3.) 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 14. Sept. [Aus dem Kaufajus] und zwar 
diesmal von der Lesghiniſchen Kordonlinie iſt ein recht umfänglicher Be⸗ 
richt eingelaufen. Man wird ſich erinnern, daß der General Baron 
Wrewski, der jetzt auf dieſer Linie kommanditt, ſchon im vorigen Jahre 
einen kühnen Zug in den ſüdweſtlichen Theil dieſes Landes, namentlich 
in den Diſtriet von Dido unternahm. Die dies jährige Unternehmung 
galt dem ſüͤdöſtlichen Theile des Landes, namentlich den an den Quell- 
flüffen des avariſchen Kriſſu und an dieſem ſelbſt gelegenen Diſtrikten 
Kaputſcha, Antzuch und Ankratl. Am 4. Juli zog General Wrewski zum 
Behuf der Expedition zwei Korps zuſammen, das erſte, zahlreichere, aus 
13 Bataillonen Infanterie mit 4 Mörfern und 8 Berggeſchützen beſte⸗ 
hende, befehligte er ſelbſt, das zweite, kleinere, der Oberſt Fürft Tſchelo⸗ 
kajeff. Nach einigen Rekognoszirungen begann man am 8. Juli die 
Straße von Schildi, die nur bis Ninikos-⸗Tſiehe führt, weiter auf den 
Bergrücken Metſchitl zu führen, der die Diftrifte Dido und Kaputſcha 
trennt. Die Arbeit war ſehr ſchwierig, da der Weg oft in Felſen geſpreugt 
werden mußte und der Schnee des hohen Gebirges den bivouakirenden 
Truppen ſtatt Waſſers dienen mußte. Am 15. Juli hatte man Baris⸗ 

Tawl, einen der Hauplpunkte des Metſchitl⸗Rückens, erreicht, und nach ⸗ 
dem der Weg noch etwas ausgebeſſert worden war, konnte auch die Ar⸗ 
tilerie nachgeführt werden. Am 20. Juli ging das Korps auf den 
Bergrücken über, der die rechte Seite der Kaputſcha⸗Schlucht bildet. Am 
24. vereinigten ſich die beiden Korps am Fluſſe Simur, der Kaputſcha 
durchfließt, und am 27. begann das Korps in Antzuch einzudringen, nach⸗ 
dem es alles ſchwere Gepäck in Sikari⸗Kat zurückgelaſſen haue. Die 
Gemeinde Antzuch liegt in den Schluchten der hohen Zweige des Bogos⸗ 
Gebirges, die 10,000 Fuß hoch mit ewigem Schnee bedeckt find. In den 
beiden der bedeutendſten Schluchten fließen die Quellfläͤſſe des avariſchen 
Kriſſu, welche fo tief und reißend find, daß es nicht wohl möglich iſt, fie 
zu durchfurthen. Dieſe natürliche Feſtung war nach der Meinung der 
Einwohner ganz unzugänglich und alle Wege noch durch Verhaue, Wälle, 
Thürme und Befefligungen verſpertt. Zu ihrem Wege wählten die Ruſſen 
eine Schlucht zwiſchen zwei Gebirgsrücken; die Avantgarde unter Oberſt 
Korganieff ging tapfer vor und vertrieb den Feind aus feiner Stellung 
auf den Höhen von Schekda, wo die Ruſſen die Nacht über bivouakirten, 
durch die dunkle Schlucht des Chwon- Or von dem Feinde getrennt, det 
auf dem 11,000 Fuß hohen Garuch-Meer eine Stellung eingenommen, 
Der einzige Weg, der dazu führte, war durch Steinhaufen noch ſchwieri⸗ 
ger gemacht, durch Verſchanzungen verſperrt, und auf dem Gipfel befand 
fig eine ziemlich ſtark gebaute Befeſtigung mit Mauer und tiefem Gra⸗ 
ben. Um den Feind nicht zur Befinnung kommen zu laſſen, beſchloß 
Baron Wrewskl, dieſe Stellung ſchon am folgenden Tage mit Sturm 
nehmen zu laſſen. Um 2 Uhr brach die erſte Kolonne auf, die eine Um« 
gehung ausführen follte, die übrigen bei Tagesaubruch. Der Weg war, 
wie geſagt, ſehr ſchmal und ſteil, ſelbſt die leichte Bergartillerie konnte 
nicht logleich mit fortgebracht werden. Als die Truppen vom Flußthal 
den Bergrücken aufwärts zu ſteigen begannen, ertonten die Lieder, mit 
denen ſich die Bergvoͤlker zum Tode vorbereiten, und ein Hagel von 
Steinen und Balken, fo wie ein ſtarkes Kreuzfeuer donnerte den Ruſſen 
entgegen. Dieſe aber ließen ſich dadurch weder aufhalten noch in Une 
ordnung bringen, drangen immer vorwärts, vertrieben den Feind aus 
allen Verſchanzungen und ſtanden endlich nach fünfſtündiger heißer Arbeit 
am Fuße der Feſtung, die von 300 Murlden vertheldigt wurde. Hier 
wurde bis Nachmittag gewartet und dann, als mehr Truppen nachge⸗ 
kommen waren, zum Sturme geſchrilten. Der Lieutenant Baktadſe, wel⸗ 
cher ein Frelſchaarenkommando Miliz befehligte, war der erfie auf der 
Mauer. Nach einem wüthenden Kampfe innerhalb der Befeſtigung wurde 
dieſe genommen, und nur einem kleinen Theile der Beſatzung gelang es 
zu entfliehen. Die Kuſſen hatten nur 5 Todte und 60 Verwundete, Nach⸗ 
dem am folgenden Tage noch Gepäck und Truppen gekommen waren, be- 
gann der eigentliche Verheerungszug durch Antzuch. Der motaliſche 
Muth der Einwohner war durch die erſten furchtbaren Schläge geſunken; 

keinen Widerſtand mehr und das ruſſiſche Korps konnte ſich 
in mehrere Delachements heilen und nach und nach bis in die erſten 

Tage des Auguſt gegen dreißig zum Theil große und volkreiche Auls 

zerſtören. Nach dem Artzuch auf dieſe Weiſe zu Grunde gerichlet war, 
wurde am 3. Auguſt unter großen Gefahren der Rückweg angetreten. 

Die Zahl der Feinde war auf mehr als 10,000 unter 9 Naib's und mit 

Kaſi-Mahoma, Schamyl's Sohn, als Haupranführer geſtlegen; aber es 

fehlte ihnen an Muth und taktifcher Geſchicklichkeit, und die Ruſſen waren 
ihnen in jedem Gefecht durch ihre gezogenen Gewehre ſehr überlegen. 


So kamen dieſe am 7. Auguſt mit ihren Verwundeten und Kranken und 
allen Transportmitteln, die zuerſt zum Theil in der Wagenburg von Si⸗ 
kari Kat zurückgeblieben waren, glücklich in Satzzchenis an. Nach zwei 
tägiger Raſt wurde zu einem neuen Feldzug gegen Bakrak⸗All, den Naib 
von Antzroſſo, aufgebrochen. Am 14. Auguſt trafen die Ruſſen den ſehr 
zahlreichen Feind in einer ſtarken Poſition bei Tſchumakolo, ſchlugen ihn 
aufs Haupt, verfolgten ihn noch an demſelben Tage über Kutel, Tlarat 
und die brennende Tſcherel-Brücke nach Antzroſſo. An dieſem und den 
nächſten drei Tagen wurden alle Auls und Weiler von Antzroſſo und die 
meiſten von Uchnada mit allen Getreidevorräthen von Grundaus zerſtort 
und große Beute an Hornvieh und anderen Sachen gemacht. Am 18. 
Auguſt erſtieg das Korps den Schubdi⸗Meer. Die Muthloſigkeit des Fein⸗ 
des iſt grenzenlos, und Bakrak⸗Ali, den die Seinigen für den Urheber 
ihres Elends erklären, irrt verlaſſen in den Wäldern umher. (Schl. 3.) 


Petersburg, 16. Sept. [Telegraph nach Amerlka; 
Goldausbeute.] Deutiſche Blätter hatten von dem Plane geſprochen, 
daß ein elektriſcher Telegraph von der amerikaniſchen Weſtküſte über Si⸗ 
birien nach Europa errichtet werden ſolle. Der „Ruſſiſche Invalide“ 
meint, dieſe Linie werde die Depeſchen ungleich wohlſeller als die atlan⸗ 
üſche Linte, deren Gelingen ohnehin noch ſehr fraglich, llefern konnen. 
Bon Portland, an der Mündung des Kolumbiafluſſes am Stillen Meere, 
bis Moskau ſei nur 2000 Meilen, eine Strecke, die kürzer ſei, als es auf 
den erſten Blick ſcheine, da ja die Vereinigten Staaten jetzt bereits 7000 
Meilen Telegraphendrähte beſäßen. Die Linie werde durch die ruffifchen 
Befitzungen in Nordamerika, über die Aleuten nach Kamiſchalka, nach 
dem Amur und durch Sibirien gehen. Es liegt auf der Hand, daß Ruß⸗ 
land und Amerika ein noch ungleich höheres Intereſſe als Weft- Europa 
an dieſer Linie haben würden. Es fragt ſich nur, was der arklſche Win- 
ter zu dieſem Unternehmen jagen würde. Daß dieſe Linie zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen werde, glaubt der „Ruſſiſche Invalide“ verſichern zu kön⸗ 
nen, nur meint er, es gelte zuvor noch, das Telegrophennetz zwiſchen Ruß⸗ 
land und dem übrigen Europa zu vervollſtändigen, ſodann zum Bau 
einer Eiſenbahn bis an den Amur zu ſchreiten, und ſo den Weg durch 
Rußland zu der nächften Verbindung Europa's mit China zu erheben. — 
Der Gewinn in den Goldwäſchereien des Gouvernements Irkutsk und 
der Arrondiſſements Jeniſeisk und Werchneudiask betrug im Jahre 1857 
im rg 1183 Bud (19,380 Kilogr.) und demnach 136 Bud mehr 
als R 

Warſchau, 20. Sept. [Rüäbenzuckerfabrikation.] In 
der Umgebung von Warſchau ſoll jetzt eine großartige Rübenzuderfabrit 
errichtet werden, und befindet ſich einer der Unternehmer, Herr Leſzezyn, 
gegenwärtig in Berlin, um Techniker für die Fabrik zu gewinnen. Die 
Rübenzuckerfabrikation, die ſchon jetzt in Polen und Rußland eine große 
Aus dehnung hat, wird durch dieſes Inſtitut zu einem Umfange erweitert 
werden, der für das Bedürfniß Polens mehr als ausreichen dürfte. 
Schon jetzt beſtehen gegen 60 Fabriken, die mit etwa 6000 Arbeitern 
raffinirten Zucker produziren, in Polen; der Geſammibetrag der Fabri ⸗ 
kation iſt auf 3 Mill. S. R. jährlich anzunehmen. Die renommirteſte 
und ältefte ift die den Herren Epſtein u. Komp. gehörige Fabrik Her⸗ 
manow, die mit 400 Arbeitern etwa für 300,000 S. R. Zucker jährlich 
erzeugt. Eine von demſelben Haufe errichtete große Fabrik zu Lyſzko⸗ 
wice erzeugt etwa für 400,000 S. R. Zucker. Neben ihr find die Fa⸗ 
brik Gurow und die einer Akliengeſellſchaft gehörige Fabrik Oryſzew die 
bedeutendſten. Leider fabriziren dieſe, ſowie die ruſſiſchen Fabriken noch 
ſehr theuer, und es iſt deshalb bei dem neuen Unternehmen vorzugs- 
weiſe darauf abgeſehen, auch hinſichtlich des Preiſes den Fabriken des 
Auslands gleich zu kommen. (BHB.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 11. Sept. [Der Grundbeſitz der Aus- 
länder; die Sultaninnen. ] In der letzten Trieſter Depeſche fand 
ſich eine etwas unklare Stelle über den von Ausländern zu erwerbenden 
Grundbeſitz, die nach Nachrichten eines Marſeiller Blattes folgender 
näheren Aufklärung bedarf. Früher genügte es, daß die Frau des 
Ausländers ſich meldete, um als Rajah Grundbefitz zu erlangen. Jetzt 
fol man nun auch verlangen, daß der Mann ſich melde und türkiſcher 
Unterthan werde. Dieſe Korreſpondenz fügt hinzu, daß kein Europäer 
feine Nationalität aufgeben werde, um fi) der Willkür und Ungerech⸗ 
ligkeit türkiſcher Beamten zu unterwerfen. — Auch die Sparſamkeit, 
welche von Seiten des Sultans vorgeſchrieben worden iſt, ſcheint nur 
ein frommer Wunſch zu fein und eine Lieblingsſultanin hat ſchon ge ⸗ 
wagt, dem Riza Paſcha entſchieden zu trotzen. Sie ließ ihren großen 
Prachlkahn mit den reichſten Gold⸗ und Silberſtoffen belegen und fuhr 
mit einer Menge von Sklaven und Dienern zu einer der Töchter des 
Sultans, mit der fie den ganzen Tag zubrachte. Prachtvolle Equipagen 
erwarteten fie an mehreren Landungsſtellen und Diener hatten den Befehl, 
Alles, was ihnen gefiel, gleich anzukaufen. Als fie in ihren Palaſt zurückge⸗ 
kehrt war, ließ ſie Riza Paſcha wiſſen, für wieviel ſie angekauft habe. Die 
fer begab ſich unverzüglich zum Sultan und beſchwerte ſich darüber. 
Der Sultan fand die Beschwerde zwar ganz in der Ordnung, meinte 
jedoch, man möge die Sultanin in Ruhe laſſen, denn fie ſei im Stande, 
dem Minifter einen böſen Streich zu fpielen und es ſollte ihm um Riza 
Paſcha aufrichtig Leid thun. 


Aſi en. 


— [Die Unterzeichnung des engliſch⸗chineſiſchen Ver ⸗ 
trags.] Ein Times⸗Korreſpondent aus Tienifin beſchreibt in einem 
vom 26. Juni datirten Briefe, wle es bei der am ſelben Datum erfolgten 
Unterzeichnung des engliſch-chineſiſchen Vertrages zuging: Zufällig war 
es der 15. Jahrestag der Unterzeichnung des Vertrages von Nanking, 
den Sir Henry Potinger (26. Juni 1843) mit Keying ſchloß. Bon 
früh bis Abends trug fich das Geſandtſchaftsperſonal mit Gerüchten der 
ungünſligſten Art, während einige Sekretärs und Attaches den Vertrag 
kopitten und Lord Elgin ſelbſt dieſe Arbeit überwachte. Punkt ſechs Uhr 
Abends ſetzte ſich det Zug nach dem Joß⸗Houſe (Tempel), wo die Feier⸗ 
lichkeit fattfinden ſolle, in Bewegung. Der Tempel, der den Namen 
„Meer- Herrlichkeit“ führt, liegt eine engliſche Meile von Zienifin, und 
die Sonne ging gerade unter, als der Zug unter der Melodle von 
„Bonnie Dundee“ um die Ecke des Gebäudes bog und das ſüdliche 
Porlal erreichte. Eine Anzahl Mandarinen und eine chineſiſche Mufit- 
bande empfing die Kommenden und geleitete ſie durch die zahlreichen, 
üppig verzierten und mit ſchönen Bäumen bepflanzten offenen Höfe, bis 
man nach dem nordlichſten gelangt war. Hier ſtellſen ſich die Sappeurs, 
Schiffskanoniere und Schiffsſoldaten längs drei Seiten des Raumes auf, 
mit der Fronte gegen eine erhöhte Plattform, auf der drei Tiſche und 
Stühle ſtanden. Links, unsrer Wache gegenüber, ſaß der Mantſchu 
Kweiliang, rechts der Mongole Hwaſhana, während der leere Stuhl und 
Tiſch in der Mitte für den britiſchen Geſandten bereit ſtanden. Auf bei- 
den Seiten biefer Centralgruppe befanden ſich Stuhlreihen für die Offi⸗ 
ziere und Beamſen des Gefolges ꝛc., und als die failerl. Kommiſſarien 
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Lord Elgin aus der Sänfte geholfen und auf ſeinen Sitz in der Mitte 
geführt hatten, war der Anblick der ganzen Scene überraſchend. Die 
Geſandten der hohen kontrahirenden Mächte waren nicht in Gala, aber 
hinter und neben ihnen ſah man ein volles Hundert Offiziere und 
Beamte beider Nationen von Gold und hellen Farben ſchimmernd, was 
gegen die reichen Seidengewänder und Stickerelen der Chineſen recht 
hübſch abſtach. In einem Punkt zeigte ſich ein eigenlhümlicher Unter⸗ 
ierſchied; der engliſche Theil der Verſammlung war bewaffnet, jeder 
Mann trug entweder einen Säbel oder eine Mus kele, während die beherz- 
ten Mandarinen, die nach der Anzahl Pfauenfedern auf ihren Mützen zu 
ſchließen, wahre Cids in der Schlacht fein mußten, keine furchtbarere 
Waffe als den Fächer trugen. Wo der Blick auf einen nicht von Sol⸗ 
daten oder Mandarinen verdeckten Raum fiel, zeigte ſich ein Hintergrund 
voll charakteriſtiſcher Verzierungen; ſpitzige und reich geſchnitzte Giebel 
mit rieſenmäullgen Dämonen, Greifen oder Drachen; elegantes Wandge⸗ 
täfel mit geheimnißvollen Schriſtzügen oder mit kunſtvollen Schnitzereſen 
bedeckt, Granatäpfel, Lotus blumen ze, vorſtellend. Zwiſchen den Roth⸗ 
rocken dräute ein ſteingemeißelter grauenhafter Lowe hervor; ſolche 
Zähne, ſolche Krallen, ſolchen Schweif und ein ſolches kalmuckenhaftes 
Loöwengeſicht konnte nur ein chinefiſcher Bildhauer erfinnen. Seltſame 
Gemälde hingen an den Wänden, und hübſche ſcharlachtuchene, mit glän⸗ 
zend farbiger Fließſelde überſtickte Schirme deckten jeden Stuhl, Tiſch 
oder ſonſtiges Holwerk, und überdies ergoß ſich das Licht des Mondes 
fo wie der Schein mehrerer niedlichen Laternen mit hoͤchſt maleriſcher 
Wirkung. Bevor man zum Geſchäft ſchriit, wurden einige Komplimente 
gewechſelt. Man erkundigte ſich gegenſeitig nach dem Befinden der 
Kommifjarien und Geſandien, und vernahm auch, daß J. Maj. die 
Königin Victoria und der Kaiſer Hienfung ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins erfreuten. Lord Elgin erbot ſich dann, die engliſche Abſchrift des 
Vernages zu unterzeichnen und zu flegeln, während die Kommiſſarien 
dieſelbe Operation mit dem chineſiſchen Exemplar vornehmen ſollten; 
letztere waren es zufrieden, und dieſe Arbeit ging raſch von ſtatten. Ein 
Artikel, der ſich auf die Erſtaltung der Kriegskoſten und die Eniſchädi⸗ 
gung für die in Kanton erlittenen Verluſte bezieht, war von Hrn. Wade 
auf einem Extrablatt aufgeſetzt worden. Nachdem Kweiliang die anderen 
zuſammengehefteten Artikel unterzeichnet hate, legte ihm Hr. Lay das 
Extrablatt vor. Wie ein richtiger Chineſe glaubte er plotzlich eine Mög⸗ 
lichkeit zu erſehen, wenigſtens einem Theil des Kontrakles auszuweichen. 
„Was iſt denn das?“ fragte er und ſah Hrn. Lay wie die leibhaftige 
Unſchuld in das Geſicht; „was iſt das? gleichviel; ich weiß nichts da- 
von“ und ſchob es ſacht bei Seite. „Es iſt einer der Vertragsartikel“, 
ſagte Hr. Lay, „und hierher (auf eine Stelle deutend) muß Ihre Unter⸗ 
ſchrift kommen.“ Der getreue Pien (Kweiliang's Privatſekcetär) kam 
jetzt ſeinem Herrn zu Hülfe. „Was iſt es?“ fragte ihn der Kommiſſarius, 
„ſoll ich das unterzeichnen? Wiſſen Sie es, was es enthält?“ „Nein, 
ich weiß nichts davon,“ erwiderte der feingeſchliffene Pien im reinſten 
Silberklang feiner Stimme. „Ah! Ah!“ rief Kweiliang mit erzwunge⸗ 
nem Lächeln, „laſſen Sie es gut ſein, gut ſein“ und abermals ſchob 
er den Artikel mit leiſem Finger bei Seite. Hr. Lay zog das Blatt 
wieder vor, und ſtandhaft, obgleich mit ruhiger Miene, auf die 
weiße Stelle am Fuße des Papierbogens deutend, wiederholte er in 
noch fanfterem Pekineſiſch: „Es iſt der auf die Eniſchädigung bezügliche 
Artikel, und hier müſſen Sie unterzeichnen, Sir.“ Bien merkte ſchneller 
als ſein Vorgeſetzter, daß der Barbar nicht zu überliſten ſei, und beſann 
fich. „O ja, richtig, es iſt ganz in der Ordnung, unterzeichnen Sie nur“, 
ſagte er zu Kweillang. Der alte Mann ſchob ſich nun ruhig das Papier 
zurecht und ertheille dem Artikel feine Unterſcheſft. Die refpektiven Se⸗ 
kretäre traten jetzt an einen kleinen Tiſch, und dann wurde das große, für 
dieſe Veranlaſſung eigens geprägte Siegel, welches in der That das ein⸗ 
zige Beglaubigungszeichen der kaiſerlichen Bevollmächtigten war, mit 
zinnoberrother Farbe auf jedes Exemplar des Vertrags gedrückt, und 
darauf meldete Hr. Wade Sr. Herrlichkeit in amtlicher Form, daß der 
Vertrag von Tientſin in aller Form unterzeichnet und beſiegelt ſei. Weit 
mehr Freude ſtrahlte bei dieſen Worten von dem Antlitz des britiſchen Ge⸗ 
fandten, als ſich auf dem kaiſerlichen Kommiſſarien entdecken ließ, doch 
ſahen ſie durchaus nicht wie Männer drein, die ſo eben einen un⸗ 
ehrenhaften Vertrag geſchloſſen hatten. Lord Elgin ſprach feine freu ⸗ 
dige Hoffnung aus, daß der in dieſem Augenblick geſchloſſene Friede 
von Dauer fein und beiden Nationen Glück bringen möge, ein 
Wunſch, den die Kommiſſarlen von ganzem Herzen zu erwidern ſchie⸗ 
nen; und nach einigen poelifchen Anſplelungen auf den vom blauen 
Himmelsgewölbe herablächenden Mond ließen fie leichte Erfriſchungen 
kommen. Sr. Herrlichkeit und die Kommiffarien brachten gegenfeltig 
die Geſundhelt ihrer Monarchen aus, und nach vielfachem Ausdruck wech · 
felfeitiger Hochachtung erhob ſich der engliſche Geſandte zum Abſchied. 
Wieder präfentirten die Marineſoldaten das Gewehr, wieder wirbelte 
das „Gott erhalte die Königin“ durch die vielen Höfe des „Tempels der 
Meerherrlichkelt“, Fledermäuse aus ihren filen Winkeln und Vögel 
ohne Zahl von Dach und Bäumen aufſcheuchend; wieder ſchulterten die 
Culles ihre Sänften, und fort ging es mit uns Allen in raſendem Trott 
über die mondbeglänzte Ebene, bald durch enge, von allem Unrath auf 
Erden und nebſt Opium und Knoblauch duftenden Gaſſen ſtolpernd, bald 
an der grauen Stadtmauer hin, und Schaaren kläffender Hunde von 
ihren Kehrichthaufen aufſchreckend, deren Gebell den Lärm der Träger 
verſlärkte, die ihre Landsleute anſchrien, „Platz gemacht den Wilden und 
Unbändigen“; in der That, nach der Elle, mit der die Leute uns aus⸗ 
wichen und der Hefligkelt, mit der fe ihre Hausthüren zuſchlu⸗ 
gen, find wir feſt überzeugt, daß die Träger nichts Anderes rie⸗ 
fen als: „Die Teufel find da!“ Gin Hauch reiner Luft verrieth uns, 
daß wir die Brücke über den großen Kanal erreicht hatten, und in we⸗ 
nigen Minuten ſtanden wir wieder auf den Stufen des Damen der briti⸗ 


ſchen Geſandtſchaft. 
Amerika. 


Newport, 5. Sept. [Die Verbrennung der Ouaran- 
tänegebäude auf Staten Island.] In der Nacht vom 1. zum 
2. September erſtürmten die Bewohner der auf Staten Isand, in der 
Nähe der Quarantäneanſtalt gelegenen Dorſſchaften dieſes Etabliſſement 
und brannten es, die unglücklichen Kranken einfach auf das vom Thau 
durchnäßte Gras werfend, bis auf den Grund nieder (. Rr. 222). Da 
der Gebäude ſehr viele waren, fo konnte man in einer Nacht nicht fertig 
werden und vollendete das Zerſtörungswerk erſt in der folgenden, ohne 
daß von Seiten der Staatsbehörden Widerſtand hätte geleiſtet werden 
können. Denn dieſe können bei einem ſolchen Auftuhr nur dle Miliz auf⸗ 
rufen, in den betreffenden Oriſchaften aber war die Miliz mit dem Ver⸗ 
fahren ganz einverftanden und rühtte keinen Finger dagegen. Die Bun⸗ 
desbehörde ſchickte zwar 60 Seeſoldaten ab, um die innerhalb der Ring⸗ 
mauern der Quarantäneanſtalt gelegenen Amislokale der Zollkontroleure 
zu ſchützen, doch der befehligende Offizier hatte gemeſſene Ordre, Nichts 
zum Schutze der dem Staale gehörenden Baulichkeiten zu thun, und ver⸗ 
hehlte den Tumultanten, die unter Leitung ſehr bekannter Bürger der 


Uungegend ſtanden, dieſe Inſtruktion nicht. Der Vorfall iſt ein auferor- 
dentlich beſchämender, da er zeigt, daß auch in unſeren großen öͤſtlichen 
Staaten nicht die Mittel vorhanden find, um ſolchen ungeſetzlichen Aus⸗ 
ſchreitungen des Pöbels entgegenzutreten. Wahr iſt, daß die Anwohner 
der Quarantäne in nicht geringer Gefahr von anſteckenden Kraukheiten 
ſchwebten, aber dagegen muß die Thatſache ſchwer ins Gewicht fallen, 
daß zur Zeit, als die Quarantäne dort angelegt wurde, die Gegend un⸗ 
bewohnt war, daß alſo Alle, die jetzt dort wohnten, ſich mit vollem Be⸗ 
wußtſein der Gefahr niedergelaſſen, auch eben dieſer Gefahr wegen die 
Grundſtücke um viel billigern Preis erworben haben. Seit Jahren hat 
übrigens gleichwohl die Staatsbehörde ſich bemüht, einen abgelegenen 
Plat für die Quarantäne zu erwerben; aber der einzige, der ſich dazu 
eignet, die an die äußere Bay von Newyork heranragende Landzunge 
Sandy⸗Hook gehört dem Nachbarſtaate New. Jerſey, und dieſer hat ſich, 
theils aus krähwinkeliger Verbiſſenheit, theils in Folge der klingenden 
Ueberredungsgründe hiefiger Rheder, welche die Qnarantäne in der Nähe 
der Stadt zu behalten wünſchen, beharrlich geweigert, feine oͤden unbe- 
wohnten Sanddünen abzutreten. Ein im vorigen Jahre von unſrer 
Staatsbehörbe gemachter Verſuch, die Anſtalt wenigſtens proviforifch nach 
einem ganz ſpaͤrlich bewohnten Strande an einer andern Stelle von Sta⸗ 
ten Island zu verlegen, iſt von den dortigen Anwohnern ebenfalls ge- 
waltfam vereitelt worden. Wie ſich die Sache noch ſchließlich entwickeln 
ſoll, iſt nicht abzuſehen. 

— [Verhaftung von Negern.] In Richmond (Virginten) 
wurden kürzlich auf Befehl des Mayors 90 Neger in einer Kirche ver⸗ 
haftet, wo ſie das „Verbrechen“ begingen, ſich im Leſen und Schreiben 
unterrichten zu laſſen. Nur mündlicher Gottes dienſt, unter Aufſicht von 
Weißen, d. h. Anhören von Predigten, worin ihnen die Tugend des Skla⸗ 
vengehorſams eingeſchärft wird, iſt den Negern nach Virginiſchem Rechte 
geſtattet. „Aber“, ſo ſchreibt der Richmonder „Dispatch“ zu vorſtehen⸗ 
dem Falle, „der Mayor iſt der Meinung, daß Sonntagsſchulen, ſelbſt 
wenn der Unterricht nur ein mündlicher iſt, nicht unter den Begriff des 
Gottes dienſtes fallen. Wenn der Unterricht nur ein mündlicher fein 
fol, warum giebt man den Negern Bücher in die Hände? Verhaͤngen 
nicht die Geſetze unſres Staates ſchwere Strafen über Jeden, der Neger 
im Schreiben und Leſen unterrichtet? Und iſt nicht der Zweck dieſer Ge⸗ 
ſetze der, zu verhindern, daß die Neger Blldung ſich anelgnen und durch 
ihre Kenninſſe Unheil anrichten? Selten vergeht eine Woche, wo die Po⸗ 
lizei nicht Negerſklaven Schreibmaterialien wegnehmen muß u. ſ. w.“ 
Beſonders die letzte Bemerkung iſt intereſſant, denn es wird da mit dürren 
Worten zugegeben, daß die Neger einen ſtarken Bildungstrieb haben und 
daß fie durch polizeiliche Gewalt daran verhindert werden müſſen, ſich 
eine Bildung anzueignen, die fie für ihre weißen Herren gefährlich 
machen könnte. Gegen den größern Theil der ärmeren Weißen im Süden, 
beſonders auf dem Lande, bedarf es ſolcher Zwangs mittel gar nicht; die 
wollen gar nicht leſen und ſchreiben lernen. (N. 3.) 


Militärzeitung. 


Brandenbur ußiſche Gedächtnißtafeln. 
Nl aegifehspren üifcheBehächt: bon Leln. 
660. U.] Die brandenburgiſch⸗preußiſche Macht war zu dieſer Zeit die 
auf 26,000 Mann regulärer Truppen angewachſen, die polniſchen Aufgebote 
hatten ſich dagegen mit dem Schwinden der eigentlichen Gefahr bereits gi 
tentheils wieder berlaufen, fo daß Johann Kafimir beim Beginn des Som⸗ 
mers 1657 mit Mähe und Noth zu den mittlerweile in Polen eingetroffenen 
16,000 Kaiserlichen unter dem öſtr. Feldmarſchall de Souches kaum noch 
12,000 leichte Reiter und etwa 2000 Fußgänger ſtoßen laſſen konnte. Auch 
war wenig Verlaß auf dieſe Truppen und in Weſtpreußen ſtanden überdies 
noch 7000, in Kurland und Eſthland dagegen zum mindeſten 10—12,000 
Schweden, ſo daß alſo dieſe und die Brandenburger vereint den Polen und 
Kaiſerlichen weit überlegen waren. 

Andererſeits konnte es aber dem Kurfürſten unmoglich darauf ankom⸗ 
men, die Sache zum Aeußerſten zu treiben; denn die Holländer waren be⸗ 
reits in feine rheiniſche Beſitzungen eingebrochen und auf die Dauer blieb 
er am Ende doch zu ſchwach, Polen und dem deutſchen Kaiſer zugleich einen 
erfolgreichen Widerſtand zu leiſten. Auch war ſein nächſter Zweck, ſich wie 
zubor ſchon bei den Schweden, ſo nunmehr auch bei den Polen in Achtung 
zu ſetzen, durch die über dieſe davongetragenen Vortheile längſt vollkommen 
erreicht und er zeigte ſich deshalb zum Unterhandeln bereit, wobei Johann 
Kafimir nur zu glücklich war, durch Beſtätigung der von Schweden Bran⸗ 
denburg zugeſicherten Souveränität über das Herzogthum Preußen und Zu⸗ 
ſicherung noch anderer Vortheile ſich einen fo mächtigen und kri renen 
Bundesgenoſſen wie den Kurfürſten Friedrich Wilhelm erwerben zu können. 

Die gefährliche Kriſis war fomit Mitte 1657 bereits für Brandenburg 
glücklich überſtanden. Der junge Staat hatte ſich wirklich zu einer eigenen, 
von Feind und Freund anerkannten Machtſtellung emporgeſchwungen und es 
kam für ibn vorläufig nur mehr darauf an, ob er ſich auf der eingenomme⸗ 
nen Höhe auch fernerhin zu behaupten wiſſen werde. 

Die Verhandlungen zwiſchen Polen und Brandenburg verzoͤgerten ſich 
indeß dennoch bis Anfang Nodember 1657, wo endlich den 6. dieſes Mo⸗ 
nats zwiſchen beiden Staaten zu Bromberg ein wirkliches Offenſib⸗ und De⸗ 
fenſivbündniß abgeſchloſſen wurde. Auch dann aber bewies der Kurfürſt noch 
keine beſondere Eile, ſeine Truppen zu den polniſch⸗kaiſerlichen Völkern ſtoßen 
zu laſſen, welche bis zum Spätherbft: 1658, wo dieſer Anſchluß endlich wirk⸗ 
lich ſtatthatte, dann auch gegen die Schweden weder in Weſipreußen noch in 
Kurland befondere Lorbeern erkämpften. 

Der eigentliche Schwerpunkt des Krieges gegen Schweden hatte ſich übri⸗ 
gens mittlerweile bereits aus den Öftlichen Oftfeeländern, Preußen und Kur⸗ 
land heraus nach Holſtein und Dänemark gezogen, wohin auch ein Theil der 
Kaiſerlichen und das Gros der brandenburgſchen Volker unter des Kurfür⸗ 
ſten und ſeines Feldmarſchalls d. Sparre Führung ſchon aufgebrochen, da⸗ 
bingegen in Preüßen unter dem desen es en e Fürſten v. Ra- 
dziwill und dem Grafen b. Waldeck nur ca. 10,000 Mann Brandenburger 
zurückgeblieben waren. Vereint mit einer polniſchen Heerabtheilung unter 
Goniewski nahmen dieſe im Dezember 1658 Thorn und beſtanden dor El⸗ 
bing und in der Umgegend von Danzig bis zum Frühjahr 1659 eine gar 
nicht abreißende Reihe wechſelvoller Gefechte, don welchen das bei Glemene- 
faͤhr den 7. Januar 1659 das bedeutendſte war und den Schweden einen 
Verluſt von 2 Standarten, 1 Kanone und gegen 400 Gefangene berurſachte. 

Deſto lebhafter verlief der Krieg in dieſem Jahre (1658) in Holſtein 
und Jütland, wo der Kurfüͤrſt mit Klar Kerntruppen und die Oeſtreicher 
unter dem berühmten Sport den Schweden Schlag auf Schlag verſetzten. 
Schon gleich Anfang Oktober erlitten dieſe hier gegen die vereinigte bran⸗ 
denburgiſch⸗kaiſerliche und dänifche Macht bei 3 und in den Treffen 
bei Ottenſee und Dilfurth ſchwere Verluſte, weiterhin aber wurden ihnen 
Rendsburg, Aldrupp und Schleswig wieder abgenommen und den 4. Dezem⸗ 
ber landete der Kurfürſt mit 6000 Brandenburgern ſogar auf Alſen, von 
welcher Inſel in den Jahren 1848/49 bekanntlich die ganze deutſche Macht fortge⸗ 
fept in Schach gebalten wurde, und zwang die dort ſtehenden 2000 M. Schwe⸗ 
den, theils bei Macht und Nebel und mit Hinterlaſſung ihres fämmtlichen Ge⸗ 
ſchützes (26 ſchwere Kanonen) und ihrer Pferde und Bagage auf ihre Schiffe 
zu entweichen, theils ſich ihm gefangen zu geben (800 Mann unter 11 Fahnen). 

Nach einer vom Januar bis Mai 1659 fortgeſetzten hartnäckigen Bela⸗ 
gerung fiel schließlich Pier auch, Friederiela in die Hände der Verbündeten, 
worauf dieſe nach den Inſeln Fanoe und Fühnen überfeßten und in der gro⸗ 
ßen Schlacht bei Nyeborg, den 14. November 1659, endlich die ganze ſchwe⸗ 
diſche Macht niederlegten. Der Kurfürft befand ſich übrigens damals nicht 
mehr bei dieſem verbündeten Heere, welches vielmehr don dem berühmten 
faif. Feldmarſchall Montecucult befebligt wurde. Die 2000 Branden bur 
unter dem General Quaſt, welche dieſer Schlacht als ein Theil des derbän⸗ 
deten rechten Tala beiwohnen, derloren dabei den Oberſlen Kanz, 6 Of⸗ 
figtere und 251 Mann an Todten und Verwundeten. *** 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


223. Donmeritag, 


Mit dem Krübiadr 1659, wo bedeutende ſchwediſche Verſtärkungen in 
Weſtpreußen en waren, hatte beiläufig auch die bisher fo ſchläf⸗ 
dige Kriegführung daſelbſt einen neuen Aufſchwung genommen, indem näm⸗ 

die Schweden von Elbing aus jept ſelbſt zum Angriff übergingen und 
wobel die Brandenburger, weil die Polen unter Goniewski wegen Nichtbe⸗ 
zahlung des Soldes beinahe ganz auseinandergelaufen waren, die Laſt des 
Kampfes faſt ausſchließlich allein zu tragen hatten. Die Schweden erſtürm⸗ 
ten bier den 26. April 1659 das feſte Schloß don Mehrungen und mepel- 
ten die Beſatzung von 200 brandenburgſchen Dragonern nieder, eroberten 
Preußiſch Mark, ſcheiterten jedoch vor Preußiſch Holland, was fie viermal 
vergeblich mit Sturm anrannten, und erlitten ſchlleßlich bei einem ähnlichen 
Verſuch auf Ateſenburg don den herzueilenden Brandenburgern unter Golz 
eine ſchwere Niederlage, worauf fie ſich noch nach zwei unglücklichen Gefech ⸗ 
ten bei Marienburg und Liebſtadt in aller Eile wieder auf Elbing zurück · 
zogen. In Rurland warb in demſelben Herbſte noch don den Brandenbut⸗ 
gern unter Nadziwill und einem polniſchen Korps die Stadt Grubin nach 
einer langen Belagerung durch Kapitulation genommen. 

Der Haupttummelplatz zwiſchen den Brandenburgern und Schweden war 
1659 ubrigens in Vorpommern, wo von dem Kurfürſten in Perſon hinter ⸗ 
einander die Städte Garz, Güßkow', Löcknitz und Loitz genommen wurden, 
denach aber Demmin belagert und nach harinädigem Widerſtande ebenfalls 

ungen, dann Greifswalde vergeblich mit Sturm angelaufen, ſchließlich 
nach einer beinahe dreimonatlichen Belagerung indeß dennoch gleichfalls zur 
Kapitulation genöthigt ward. Die Kaiſerlichen unter de Souches und dabei 
auch 2000 Brandenburger belagerten während deſſelben Aeitraums Stettin, 
obne jedoch dabei reuſſiren zu können. Der den 14. Februar 1660 erfolgende 

d Karls XI. von Schweden machte endlich dieſem langen und erſchbpfen⸗ 
u Ktiege ein Ende und im Frieden bon Oliva den 3. Mai deſſelben Jah- 
tes ward Brandenburg als das Fundament ſeiner künftigen Größe noch⸗ 
mals von allen kontrahirenden Parteien und auch von Kaifer und Reich der 
uberane Befip des Herzogthums Preußen beſtätigt. 

Aus preußiſchen Regimentsgeſchichten. lubend. 
gebe des Generals Belling.] In v. Schöning's Geſchichte des 

Huſarenregiments iſt folgendes originelle tägliche Abendgebet des ein · 
Rigen Begründers und Chefs dieſes Regiments, des berühmten Generallieute⸗ 
Nanıs d. Belling, enthalten. 

„Der General“, ſogt der genannte Biograph, „bielt regelmäßig fein Abend 
debet, in welchem er Alles, was ihm auf dem Herzen lag, mit lauter 
Stimme vortrug. Nachdem er darin jedesmal Gott für feine eigne Erhal⸗ 
tung gedankt batte, bat er um den göulichen Segen für fein ganzes Wegi- 
ment. 1. auch um die Erleuchtung dieſes oder jenes Offiziers, mit deſſen 
Führung A Eskadron oder feines Zuges er unzufrieden geweſen war, 
damit derſelbe ſich im Dienſt konſerviren möge und ſchloß dann flets mit ber 
folgenden Bitte: „Da ſtehſt, Vater im Himmel, die betrübten Umſtände 
delnes Anechtes Belling, beſcheere ihm daher bald einen gelinden Krieg, da⸗ 
mit er fie berbeffern köune und deinen Namen ferner preife. Amen.“ —p. 


Aus polnischen Zeitungen. 

Dem ſeligen Clauren wird nun auch in Polen Gerechtigkeit zu 
Theil! Wenn er noch lebte, müßte er ſelbſt ſtaunen, daß der „War 
ſchauer Kurier” ihn aus feinem Grabe hervotholt. Irgend ein polni- 
ſcher Leſer hat nämlich ein längſt der verdienten Vergeſſenheit anheim ⸗ 
gefallenes Werk jenes einſtigen Abgotts aller ſchmachtenden Backfiſche 
und heranreifenden Knaben in die Hand bekommen und iſt entzückt, daß 
er darin Scenen aus Polen und ſogar polniſche Redensarten in freilich 
verkrüppelter Form wiederfindet. Er berichtet dies dem vorgenannten 
Elalſchbläuchen und es dauert nicht lange, jo bringt letzteres als wich⸗ 
ze Neuigkeit, Clauren habe eigentlich Heun geheißen, ſel Hofrath ge 
weſen, habe in feiner Jugend zu ſüdpreußiſcher Zeit in Polen als Be⸗ 
amter fungirt und fei nach vollendetem 60. Lebensjahre, leider zu früh, 
in das Grab geſunken. f 5 


Lokales und Provinzielles. 


Sept. [Der nene Kreditoerein.] Der heutige 
N — 5 157 ah ct Erlaß vom 15. September 
1858, betr. den neuen Kredltve ein für die Provinz Poſen, 
den wir feinem MWortlaute nach mittheilen. Er lautet: „Einverſtanden 
mit der in Ihrem Berichte vom 10. September d. J. entwickelten Anſicht, 
daß der „Neue Kreditverein für die Provinz Poſen“, deſſen Statut Ich 
durch Meinen Erlaß vom 13. Mai 1857 (Geſetzſammlung von 1857 
S. 326) befiätigt habe, feinem Weſen nach mit den in Meinen Staaten 
beſtehenden landſchaftlichen Krediwereinen auf gleicher Linie ſteht, jo 


rain} daß die von demſelben ausgegebenen und ferner auszugebenden 
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will Ich die Befugniß beilegen, ſich Königliche Direktion des neuen land» 
ſchaftlichen Kreditvereing für die Provinz Poſen zu nennen. Diejer Mein 
Erlaß iſt mit den beigefügten Formularen durch die Geſetzſammlung zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. — Liegnitz, den 15. September 1858. 
Im Allerhoͤchſten Auftrage Seiner Majeſtät des Königs: Prinz von 
Preußen. v. Weſtphalen. 5 

& Poſen, 22. Sept. [Die dies malige Schwurgerichts⸗ 
periode! hat bis jetzt in ihren öffentlichen Verhandlungen wenig gebo⸗ 
ten, das ein allgemeineres Intereſſe zu erwecken geeignet wäre, Nach 
dem morgen eintrelenden Schlaſſe werden wir einen Rüblick auf die Re- 
ſultate bringen. 

b Reuftadt b. P., 22. Sept. [Schwarzbiehhandel; zur 
Ernte; Geſchenk; Rabbiner Levin] Der gefitige Markt, auf wel ⸗ 
chem etwa 2200 Schweine aufgetrieben worden, war wegen Mangels an 
Käufern ſehr wenig belebt und die Preiſe bedeutend gedrückt. — Beim 
Raps hat ſich ein gefährlicher Feind eingeltelt (. unſr. geſtr. Korr. aus 
Schmiegel; d. Red.). Es iſt dies, wie ihn die Landwirthe nennen, der 
graue Wurm, der die Wurzel der jungen Saat zernagt, fo daß dieſe ab- 
ſtirbt; man findet ſchon viele verdorrte Flächen und das Uebel ſcheint 
weit um ſich zu greifen. Ooſt und Näſſe find ungemein viel vorhanden 
und billig. Die Kartoffelernte iſt bereits im Gange, und die gehegten 
Hoffnungen beflätigen ſich überall. Die Knollen find groß, aus gewachſen 
und kerngeſund. Da die Landwirthe ſehr niedrige Preiſe befürchten, jo 
ziehen fie vor, ſchon jetzt die Kartoffeln an die Brennereibeſſtzer vom 
Felde weg zu verkaufen. Diejenigen der letzteren, welche gleichzellig 
Landwirthe find, ſchließen deshalb ſolche Geſchäfte, weil fie jetzt wegen 
der Ackerbeſtellung und Ausſaat zum Aus nehmen der Kartoffeln wenig 
Zelt haben, und bewilligen daher auch noch einen höheren Preis; es 
wurden mehrere Verſchlüſſe auf 12 Thlr. pro Wispel gemacht. — Der 
vor ungefähr 43 Jahren von hier als armer Burſche ausgewanderte, 
jetzt höͤchſt begüterte Kaufmann N. Jacobi in Kopenhagen hat die jädiſche 
Korporation mit einem Geſchenk von 100 Thlrn. erfreut, welche zur 
Ausſchmückung der Synagoge verwendet werden ſollen. Der hieſige Kor · 
porationsvorftand will dafür dem Geſchenkgeber ein dauerndes Andenken 
ſichern, indem feiner für ewige Zeiten in der Synagoge an den Festtagen 
in den üblichen Gebeten gedacht werden fol. — Der wegen feiner Bell» 
ton an den Landtag, betr. die Revifion und demnächſtige Aufhebung des 
Judengeſetzes vom 23. Jull 1847, bekannte ehemalige Rabbiner zu 
Landsberg in Oberſchleſſen, Abr. Moſes Levin, weilte auf jeiner Durch⸗ 
reife mehrere Tage hier, veriheilie Broschüren in feiner Pelitlonsſache und 
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23. September 1858. 


hielt in verſchiedenen Privathäufern Vorlräge. ib t mit der 
Abficht um, eine neue Pelition einzubringen, 64 De t 
ſicherung nach) neue und wichtige Xhatfachen, in Bezug auf ſeine Peilllon 
der Staatsregierung und dem Landtage zu überreichen. 

g Oſtrowo, 22. Sept. lubſchledsfeter.] Dem hleſigen 
Staatsanwalt und Landtags abgeordneten Herzber deſſen lleberſieoe 
lung als Krelsgerichts⸗Direkier nach Schneidemüt in dieſen Tagen er⸗ 
folgt, iſt vorgeſtern durch ein ſolennes Feſteſſen, an welchem inehe als 
hundert Perſonen aus allen Schichten ſich beiheiligten, der öffentliche 
Aus druck des Wohlwollens beihätigt worden, das ſich derſelbe wahrend 
giähriger Amtsihätigkelt bei Gerichts eingeſeſſenen und Beamten etwor⸗ 
ben. Krelsgerichts⸗Direktor Albinus ſprach an den Sche' denden vie 
Abſchieds worte mit Hinweis auf die anweſende Verſammlung, die fig 
gebildet habe, ihells um ihre Fleundſchaſt, theils um Ihre ungeheuchelie 
Anhänglicpkeit dem Gefelerten an den Tag zu legen. Nachdem Hierauf 
der Letztere mit ſichtllcher Rührung der bevorſtehenden Trennung, der 
verleblen traulichen Stunden gedacht und eicen Toaſt auf das Wort 
Aller, auch der Stadt, ausgebracht, und fpäter daran auch noch auoete 
ſcherzhafte Toaſte ſich angereſht halten, ward muntere Laune allgemein, 
und erſt in fpäter Nachtſtunde trennte ſich die Verſammlung. 

e Aus dem Netzediſtrikt, 22. Sept. [Torfmaaß; Mili⸗ 
tärflüchtige.] Mit dem 1. k. M. ſoll beim Verkaufe größerer Quan- 
titäten Torf ein Gewichiskaſten, 12 lang, oben 4° 10 und unten 2 
breit, und ſenkrecht gemeſſen 5“ 4“ tief, der alſo 108 Kubitjuß Torf⸗ 
maſſe enthält und bei lockerem Einſchütten der Stücke einen Rauminhalt 
von 138,36 Kubikfuß ſchlicht ausfüllen würde, als Torfmaaß angewen⸗ 
det werden. Die Preiſe dürfen nur nach dieſem Maape beſtimmt werden. 
Der Detallverkauf nach der Stückzahl bleibt nur bis zum Belrage einer 
halben Klaſter geſlaltel. — Vom Kreisgericht zu Schöalanke fird 66 
Perſonen wegen Verlaſſens der königlichen Lande, um ſich dem Miliäre 
dienfte zu entziehen, zu einer Geldſtrafe von 50 Thalern, event. 1 Mo- 
nat Geſängniß verutiheilt worden. Es kommen davon auf Gjarnifau 20, 
auf Filehne 32 und auf Schönlanke und deſſen Umgegend 14. Die 32 
Verurtheilten aus Filehne find durchgängig Juden. 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 28. Schtemd een. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritergutäbefiper Metaner 
sen. und jun. aus Bonbanawo, - Fir er 1 8 aus Miowino. 
au Rr. Ger. Nöthen Neher und Fcaul. Meher aus Bteslau, Kreis⸗ 
ierarzt Nodloff aus Birnbaum, die re Jatobi aus Stealgewo 
und Polnow aus Dirſchtiegel, prakt. Arzt Dr. Metzing aue Liſſa und 
Kaufmann Lowe aus Rogaſen. 
SCHWARZER ADLEK. Die Kaufleute Schulz aus ar N. und 
Ende aus Frankfurt 9. O., Einwohnerin Frau Karla a 7 Larſchau, 
die Guts beſſzer v. Pradzynski aus Wygandwo und v. Nychkowelt aus 


„Wegorzewo. . 
BAZAR. Probſt Piqikoweli aus Winnagota und Kaufmann Süberſchmidt 
aus Heidingsfeld. ö 
MNYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Nuſſum aus Frank⸗ 
furt a. O., Haſſe aus Berlin, Reichelm aus Steitin und Krume aus 
Köln, Rentier Graf Breza aut Dresden, die Gutsb. Graf Ogtue kt 
aus Bora, v. Milkowski aus Nuſſotin, d. Obieſtere li aus Neilſa ke, 
d. Sänger aus Lubowlo und Hoppe aus Blomberg, Neutier- Muller 
aus Kroloſchin, Jaſpellions⸗Beguner Amerlan aus Schwedt und abril 
Direktor Batſchle aus Ozorkow. ‚ a 

nüscht HUTEL DE ONE, Oberſtlleutenant und Rommanbeur des 
10. Zuf. Negts. b. Montont aus Königsberg l. Pr., die Mtttergote b. 
v. Bitte aus Polen und d. Dobrzycki Jan, aus Vaborcwo, Noſtbalter 
Senftleben aus Borek, Fabrilbeſizer Oppenheimer aus Sproitau und 
ſtaufmann Harbes aus Bremen. 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsb. Fürſt Woronieckt aus Wierze⸗ 
nica, d. Wolniewich aus Dembisz, b. Müftowski jun. aus Jagufzewice 
und Slaweki aus Komornif, die Rittergutsb. en v. Wolnt wig 
aus Dembicy, Gräfin Zöktowska und königl. Kammerberr Graf Zök⸗ 
toweki aus Czacz, Lieutenant im 7. Juf. Negt. Hrotzmann aus Wo- 
gau, Probſt Cichoweki aus Brodnica und ſtaufmann Kahnemann aus 
Vialosliwe. 

HOTEL DE PARIS. Die Gulsbeſizer d. Trzebinski aus Betzilowo und 
Goleniewiez aus Pika. 3 

KRUE’S HOTEL. Schreiber Blum aus Neutompsl und Handelsmann 
Brämer aus Bromberg. * 


Bekanntmachung. 

Der Verkehr für FJuhrwerke zwiſchen der Schrobfa- 
brücke und der Venenlanerſtraße iſt wegen Umpflafte- 
rung der Dammſtraße unterbrochen. Es wird daher 
unter Zuſtimmung der königl. Kommandantur bekannt 
demacht, daß während der Dauer der Abſperrung 
dieſes Straßenthells, von heute ab die Wallſtraße 
zwiſchen dem Warſchauer und Kaliſcher Thor 
dem Verkehre für Fuhtwerk hergegeben worden it. 

Poſen, den 22. September 1858. 

Königliches Polizei Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die Ge⸗ 
ſchaftslokale der königl. Provinzial - Steuerdireklion 
dierſelbſt, von etwa 50 bis 60 Klaftern Eichenkloben⸗ 
dolz, im bevorſtehenden Winter ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden überlafjen werden. Zur Annahme der Ge⸗ 
bote iſt auf den 27. September c. Vormittags 
11 uhr im Dienfigebäude der Provinzial - Steuerdi⸗ 
dektion, Breslauerſtraße Nr. 39, vor dem Kanjleirath 
Biernacki Termin anberaumt, zu welchem Unter 
nehmer hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingung find in der Regiſtratur ausgelegt. 

Nothwendiger Verkauf. 
S den Erben des Alexander v. Brauſe⸗ 
runndleweki gehörige, im Gneſener Kreiſe, Regie ⸗ 
freie Bamberg belegene adlige Gut La bi- 

vun Dorf Piotromo, 
Dorf ie 

d awiczyn und 
als Neben anne abliſſement Ziel an) & 
23. Juli 1 n, nach der Landſchaftstaxe vom 
ſol — ne 127,531 Thlr. 1 Sgr. abgeſchäßt, 


ser 16. Abri 1889 Vormittags 11 u 
Wege der Subhaſtat 1 5 ht 
— — Mn hiefiger Gerlchtsſtelle 
Der neueſte Hypothekenſchein, Taxe und Kaufbe⸗ 


dingungen konnen in unſerem Bureau III. B. einge- 
ſehen werden. a 
Dle dem Wohnorte nach unbekannten 

Wanda Joſephina, Stanis lawa, Hr 
lena Zawerie Wincentine und Kafimir 
Boleslaus Ladyslaus Geſchwiſter War 
ſlelewski 

werden dazu öffentlich vorgeladen. 

Unbekannte Realprätendenten haben ſich zur Vermei⸗ 
dung der Präflufion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Gläubiger, welche wegen elner aus dem Hypolhe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche beim Subhaſtallonsgerichte anzumelden. 

Gneſen, den 23. Auguſt 1858. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


In Angelegenheiten der 
Mittelschule 
bin ich Mittwochs und Sonnabends von 2 
bis 3 Uhr im Schulhause (Allerheiligenstr.) 
zu sprechen. Hielseher, Rector. 


In der hieſigen höheren Lehranstalt wird das neue 
Schuljahr am 8. Oktober (Freitag) Morgens 8 Uhr 
und zwar in vier Klaſſen, Sexta bis Terlia, eröff⸗ 
net. Die Prüfung der neu aufzunehmenden Zöglinge 
findet den 7. Oktober (Donnerſtag) früh 9 Uhr im 
Schullokale ftait. 

Schrimm, den 16. September 1858. 

Dr. Geiſt, Dirigent der höheren Lehranftall- 

Schüler, welche die hieſigen höheren Schulen be 
ſuchen, finden in einer Beamten -Familie gegen eine 
mäßige Penſion Wohnung und Unterhalt. Die Er 
pebition biefer Zeitung eriheilt nähere Auskunft. 

Altern, deren Söhne die hieſigen Oymnaſten oder 
Realſchule beſuchen, weiſet der Muſiklehrer Here 
Jenike, gr. Gerberſtr. 47 b., gute und billige Auf. 
nahme nach. 


— 
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Auktion von Zollgewichten 
in Berlin, Wallſtraße Nr. 16. 

Montag den A. Oktober d. J. und fol · 
gende Tage von 9 bis 1 Uhr Vormittags folen 
im Auftrage der Teſtamentsexekutoren des ver · 
ſtorbenen Kaufmanns und Stadiverordnetenvor⸗ 
ſtehers A. O. Fähndrich aus deſſen Nachlaſſe 
im Lager Wallſiraße Nr. 16 


12,000 Ctr. eiſerne Zollgewichte, 

geaicht und ungeaicht, vollſtandig aſſortirt, in 

größeren und kleineren Partien, gegen gleich 

baare Zahlung öffentlich meifibietend verfteigert 
den. 

75 Krieger, tönigl. Auktions kommiſſarius. 


BONONNLOGOAONDOPLANKORENENPGOR 
Das Vorwerk Mlein: Starolgfa Nr. 2 u. 3 
iſt, circa 177 Morgen inkl. Wieſe, aus freier Hand 
ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort zu verkaufen. 
Näheres ertheilt der Kreistaxalor 
Jeenicke, Bäckerſtraße Nr. 10. 


Ein Gaſthof auf dem Lande mit den nöthigen 
bequemen Räumlichkeiten, wozu 75 Morgen Acker 
verſchledener Klaſſen, 10 Morgen Wieſen und freies 
Brennholz und Streu gehören, ſoll unter ſoliden Be⸗ 
dingungen mit Inventarium verpachtet werden. Aus⸗ 
kunft eriheilt hierüber der Kaufmann 

Anders in Wollſtein. 


—— 
. 
Merkanutiliſche Placements in 
allen Branchen vermittelt unter billigen 
Bedingungen das Komploir von 
Berlin, 


Götsch in 
. alle Jakobs ſtr. 17. 


Hötel de Paris. 


Einem hohen Adel und geehrten Puklis 
kum zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mit 
dem 15. d. Mis. das Motel de Faris 
übernommen habe. Indem ich um geneig⸗ 
ten Zuſpruch bitte, verſpreche ich bei billig⸗ 
ſten Preiſen ganz prompte Bedienung. 


T. Krakowski. 


Aufträge per Kauf und Verkauf nimmt enigegen 


das Holz⸗ sgeſchält 
ee eu rl Helleich Geß In Posen. 


Gichene Bretter And bidigft au haben bei 
Lasiew 


Guano, 


in bekannter dorzüglichar Qualität, offerirt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach, 


Komploir: Dominikaverſtigße. 


Sechs Stuck 1 Jahr alte Windhunde 
Ar AN und geſug ten kleinen 
ngliſchen Race fiehen zu taufe auf 
dem Gute Plaezki bei Seb N ae 


Die Fabrik pharmaceutis Jampf-De- 
stillir-Koch-Abdampf- und 3 
parate von W. O. Fraude& Co. in Berlin, 
Auguststr. 68 (vorm, Gressler & Krog) em- 
pſiehlt sich der gef. Beachtung der IIerren 
Apotheker. Zeitgemässe Construction, ‚gerlic- 
gene, elegante Arbeit, prompte Ausführung 
und billige Preise werden zugesichert, 


Zwei faſt neue Sſoobwaſſerſche Phologeg⸗ 
lampen und eine Ziehrolle find zu verkaufen Wange 
Markt Nr. 94. 


Hinter der gr. Gerberſtraße nach dem Schilling zu 
(Barlebenshof Nr. 1) im 1. Stock, zu Poſen, find 
aus freier Hand noch wenig gebrauchte, vier leichte 
engliſche Kummte mit Zügeln, Trenſen und grünen 
breiten Gurten für einen mäßigen Preis zu haben. 
a K 


Weintrauben 


beſonderer Auswahl offerire gegen franko Einſendung 
des Betrages, das Pfd. à 24 Sgr. inkl. Faſtage. 
en zur Kur werden gratis bei ⸗ 
gefügt. 

Ferner empfehle feſten Schnelde⸗Kirſchmuß à Pfd. 
54 Sgr., feflen Pflaumenmuß à 5 Sgr., Raff- 
Pflaumen 34 Sgr., Walnüſſe 21 —3 Sgr. pr. Schock, 
feinfte Dauer-Aepfel nach Qualité von 14—2 Thlr. 
pr. Scheffel, Backobſt ſchoͤn und billigſt, Preis nach 
Qualit. II. Fensky in Grünberg. 


Grünberger Weintrauben, 


in ausgezeichnet ſchöͤnen Sorten, vorzugsweiſe die 
Gelbſchöͤnedel⸗Traube, (welche ſich beſonders gut zur 
Kur eignet), offerire ich das Pfund mit 23 Sgr. 
(Faſtage gratis.) Auf Verlangen wird die Anleitung 
zur Kur beigegeben. Beſtellungen und Geldſendun⸗ 
gen erbitte mir franko. 

Grünberg in Schl., den 17. September 1858. 


Albert Neumann. 


zägus Bollillon und Paſteten sei 


Anton Prevosti, 
Markt Nr. 6. 


Am 1. Oktober 1858 


Ziehung des östreichischen 


 Eisenbahn-Anlehens 


vom Jahr 1858. 

Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal Gulden 259,000, 
71 mal 800,000, 103 mal 150,000, 90 
mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 mal 
%0,000, 105 mal 15,000, 370 mal 5,000, 

264 mal 8,000, 773 mal 4,000. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 120. östreichi- 
sche Währung gleich Thlr. 80. pr. Crt. 

Obligationsloose für alle Ziehungen gültig 
sind & Thlr. 70% zu haben. Die nicht heraus- 
ste Loose werden nach der Ziehung 

Thlr. 69 wieder zurückgenommen. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, 
den Plan dieser auf's grossartigste ausgestatte- 
ten Verloosungen kennen zu lernen, es ist der- 
selbe gratis zu haben. 

Anton Horix, 
Staats-Effekten-Handlung 
in Frankfurt a. M. 


Die Bäckerei Frledrichsſtraße Nr. 25 iſt fo- 
fort zu vermiethen. Näheres bei der Eigenthümerin 
Frau Aſſeſſor Ripke. 

Zwei auch drei möblirte Stuben, Parterre, wozu 
die eine zum Bureau verwendbar wäre, und Burfchen- 
gelaß find ſofort zu beziehen große Ritterſtraße Nr. 1. 

Ein moͤblictes Zimmer ift vom 1. Okiober St. 
Adalbert Nr. 5 Parterre zu vermieihen. 


Wiilhelmsſtraße Nr. 26 find im erfen 
Stock vornheraus drei elegant tapezirte Zimmer ein- 
zeln oder auch zuſammenhängend vom 1. Oktober ab 
zu beziehen. Das Nähere iſt Berlinerſtraße Nr. 31 
im zweiten Stock bei W. Jacobi zu erfahren. 


Eine freundliche Stube, möblirt, wenn es ge ⸗ 
wünſcht wird, auch mit Bett, iſt vom 1. Oktober ab 
zu vermielhen. Zu erfragen St. Adalbert in den 
drei Lilien, im Hofe 1 Treppe hoch. 


Une dame frangaise cherche une place dans 
une famille pour enseigner sa langue & des en- 
ſants. S'adresser au Bureau de la gazette. 
Ein verheiratheter, der polniſchen und oeutſchen 
Sprache mächtiger, bemittelter redlicher Mann ſucht 
als Forſtaufſeher in der Provinz Poſen eine 
Stelle. Ueber bisherige gute Führung und Faͤhigkei⸗ 
ten konnen gute Empfehlungen aufgewieſen werden. 
Näheres bei dem Kaufmann ı 
Anders in Wollſtein. 
Ein hoͤchſt zuverläffiger Brennereiverwalter, welcher 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft, ſo wie im 
Rechnungsweſen bewandert iſt, ſucht unter beſchelde⸗ 
nen Anfprüchen eine Stelle als Brennereiführer. Nä- 
heres durch Dr. W. Keller, Vorſteher des land⸗ 
wirihſchaftlich-techniſchen Inſtituts zu Berlin. 
Ein ordentlicher Laufburſche wird geſucht von 
E. Morgenſtern, Wilhelmsplaß Nr. 4. 


Eine Amme weiſet nach Kareska, Markt 80. 


Der Herr M. Waſzkiewiez aus Grätz wird 
erſucht, einem von Unterzeichneten feinen Aufenthalts- 
ort anzuzeigen. 

Grätz, den 18. September 1858. 

Klapecki. Brukarzewicez. 


Eine Wachtelhündin, gelb und weiß gefleckt, hat 
fi) am 21. d. Mis. verlaufen. Dem Wiederbringer 


eine Belohnung kl. Gerberſtr. 13. 


Familien: Nachrichten. 

Unſere Tochter Helene iſt verlobt mit Herrn M. 
Rothe. 

Zirke, den 21. September 1858. 

Plonski und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Plonski — M. Rothe. 

Die am 20. d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Alving geb. Roſenfeld von 
einem muntern Knaben zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten ſtalt beſonderer Meldung an. 

Falk Karpen. 


de 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Nittmeiſter Frhrn. 
b. Hanſtein in Weißenfels, Lieut. Meyer in Halberſtadt, 
eb. Pfarrer W. Krämer in Beirut, Hrn. W. Möller, Hrn. 
A. Linckelmann und Kaufm. Henſchke in Berlin, Direktor 
Flaminius in Spandow, Hrn. Modes in Fürſtenwalde, 
eine Tochter dem Hrn. C. F. Lehmann und Hen. A. F. 
amfenkel in Berlin, Negter. Aſſeſſer Steinmann in Merſe⸗ 
burg, Grafen G. v. d. Schulenburg in Haus Oefte, Lieut. 
Burchard in Magdeburg. 

Todesfälle. Modell⸗Tiſchlermeiſter Filſinger, Fubr⸗ 
berrn C. A. Rohrbeck, Hr. A. Salbach, Rechn. Rath Rö ⸗ 
fener und Frau Hartmann in Berlin ein Sohn des Ne- 
gletungs⸗Refer. O. Meding in Elberfeld. 


Für den Fond zur Berädung armer 
Kinder in der Weihnachtszeit wird am 
Sonntag den 26. Abends 7 Uhr unter Leitung des 
Mufikdireklors Herrn Vogt im Saale der 
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Die Börse war heute matt, im Ganzen die Geschäftsstille merklicher hervortretend, 
Oestr. Creditaktien 5 bei ziemliehem Umsatz zurück, Darmstädter blieben billiger ollerirt, 


den besser be;ahlt. Eisenbahnaktien waren unbelebt. 


Breslau, 22. Sept. An 
änderten Coursen sehr unbedeutend, 


als das Angebot. 
1 Dessauer wur- 
Preussische Fonds waren stärker oflerirt, 


heutiger Börse war der Umsatz bei festen und gegen gestern wenig ver- 
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hieſigen Loge ein Konzert ſtaufinden. Da 
der Herr Konzertmeiſter Grunwald 
aus Köln und andere geſchätzte Künſtler und Di⸗ 
lettanten ihre Mitwirkung zugeſichert haben, fo läßt 
ſich ein genußreicher Abend verſprechen und wird des 
melden Zweckes wegen um recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung erfucht. Der Eintrittspreis ift für einzelne Per⸗ 
ſonen auf 74 Sgr. und für Familien von 3 Perſonen 
auf 15 Sgr. feſtgeſetzt. Billets find von heute ab bei 
Herrn Bote & Bock zu haben. Billetinhabern ift 
der Beſuch des Logengartens für Sonntag Nachmittag 
geſtattet. 1 
Der Vorſtand der hieſigen Loge. 
Die Präſentationen der 
Athletin Hypolita finden 
täglich von Morgens 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 8 Uhr im Saale 


des Bazar ſtatt. 
5 H. Sieber. 


Heute Donnerftag den 


23. Sept. 1858 großes Inſtrumentalkonzert, unter 
Direkt. der Herrn W. Nikinski. NB. Nach dem Kon⸗ 
zert Tanzkränzchen im Saale. Weryk. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 23. September 1858. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 35 proz. Staats- Schuldſcheine 851 — — 
. 4» Staats-Anleihe Fe en EI 


* 4 ” Bu ” — — 

Bofen a n 

ofener . andbrie — — 

* 3 * „ — set — 

D & neue Kreditſcheine 9114 — — 
Schleſiſche 3 Pfandbriefe 8 


reu 
Po n ſche 4 2 7 U 
Poſener Rentenbriefe 


„A proz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

» 5 Prob.⸗Obligat. 991 — — 

- Propinzial- Bankaktien im 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien— — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. K.. — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. KE. — — 
Polniſche Banknoten 2 89 De 


Auslänbifhe Banknoten 
Schrodaer Sprozent. Kreis⸗Obligationen 94 
r. W à 25 Schffl.) bei beſſerem Wert 

. 2 2 ET 374 pe Gd. — 
Ollbr.⸗Nobbr. 371 Zblr. d., 38 Br., pr. Nobbr.⸗Dezbr. 
381 Tblr. Gd., Br., pr. Dezbr. 39 Tyler. Gd. 

Spiritus (pro Tonne à 9000 g Zralles) ferner wei⸗ 
chend, Umfag Außerſt gering, loko (obne Faß) 134— 
14 Tolr., (mit Faß) pr. Sepibr 13 Thlr. Gd., J Br., 
br. Okibr. 131 Thlr. OGd., J Br., pr. Nodbr.⸗Dezör. 14 
Thlr. Br. u. Gd. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen... am 5 Leni. an Uhr 5 Fuß gl Zoll 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 22. Sepibr. Wind: Nord ⸗Oſt. Baro⸗ 
meter: 285. Thermometer: 16 +. Witterung: fchön. 
Weizen loko 60 a 76 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 60 Rt. 
Roggen loko 41 a 414 Rt. gef. nach Qualität, Sep⸗ 
tember AO} a 413 Rt. bez. u. Br., Al} ©d., Sepibr. 
Okibr. 40f a 417 Mt. bez. u. Br., Ai} d., Oktbr.- 
Br 40 a 415 Rt. ber. u. Br., 414 Gd. Nodbr. 
ezbr. Al 
Früdiahr 1859 Ad} a di} Rt. bez. u. Br., 444 Gd. 


Gerſte, große 34 2 46 Rt. 0 


Pommersche 
Posensche 


Pfandbriefe 


0. 

Schlesische 
V. Staat gar. B. 

estpreuss. 
do. 


Darmstädter a 
do. Ber.-Sch. 


Preussi 
Lem ische 
ie 


Rentenbriefe 


do. Cons.-Seh. 


Diskonto-Commandit-Antheile 


Schluss-Osurse, 
Credit Bank-Aktien 131130 bez. Schlesischer Bankverein 85 
dito Prioritäts-Oblig. 865 Br. Neisse-Brieger 
dito Prior, Obligat. 87 Be. 
Oppeln-Tarnowitz 597 dd, Rheinische —. 


98} Br. dito 3. Emission 951 Br, 
Litt. A. und C. 137 Br. 155 10 
Br. do. Prior. 76% Br. 
Prior. Oblig. —. dito Stamm-Oblig. 


tt. B. 1271 Br. 


—. 


a 422 a 42 Mt. bez. u. Bf., 42} ©d., p. 


Berl. Kassen verein 1244 6 

do. Handelsgesell. 4 
Braunseh w. Bank. 4 107 
Bremer Bankaktien 4 1027 B 
Coburg. Credit- do. 4 68 & 
Danziger Priv. do. 4 

t. 4 97 


do. Tettel- do. 4 91} B 
Dessau. Credit-do./4 | 56-4 
Disk.-Comm.-Ant.|4 |1073-# bz u 6 


Hafer loko 26 a 32 Rt., Sepibr.⸗Oktbr. 274 Rt. 
bez., Oltbr. « Nobdr. 274 a 273 Rt. bez. u. Gd., Nov. 
294 Rt. bei. 


Dezbr. 274 Rt. Br., p. Frühjahr 294 a 


u. Od. 
Rüböl loko 143 Fr Sebtbr. 144 a 14f a 4 


Rt. bez. u. Gd., c., Sepibr.-Oktbr. 144 a 144 
141 Mt. bez. u. Gb., 144 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 144 


145 a 148 Rt. bez. u. Br., 144 Gd. Nobbr. . Deſbt. 
14 a 14K a 144 Rt. bez., Br. u. Gb., Deibr. » Zal- 
14$ a 143 Rt. bez., April- Mai 15 Rt. Br., 141 Gd. 

Leinöl loko 123 Rt. bez., Septbr.⸗Oktbr. 124 Mt, bez. 


Spiritus loko ohne Faß 174 a 171 Rt. bez., Seht 
1775 a 17} Rt. bez. u. Gb., 4 Br., Septbr.-Oftb“ 
1775 a 174 Rt. bez. u. Gd., 174 Br., Okibr.⸗Novbt. 
175 a 174 Rt. bez., Br. u. Gd., Nod. ⸗Dezbr. 17 
173 Rt. dez. u. Gd., 171 Br., April⸗Mai 1 
Br. u. Gd. 

Weizenmehl 0. 55 a 5 Nt., 0. u. 
Roggenmehl 0. 34 a 34 Rt., O. u. 


Nt. bey 


1. 44 a 5} Mt. 
1 21 41 gi. 
(B. u. H. 3.) 

Stettin, 22. Sept. Nachts kühl, am Tage warm, 
klareduft. Wind: S. Temperatur: + 16 N. 

Weizen feſter, loko ohne Umſag, gelber 83 —85 
Pfd. p. Sept.-Oktbr. 64 Nt. bez., 65 Ri. Gd., p. Okt. 
Nopbr. 654 Nt. bez. u. Gd., p. Nobbr.⸗Oez lot Ri. 
bez., p. Frühſahr 681 Rt. bez., 69 Ni. Br. 

Roggen boͤher bezahlt, Iofo 1 abgel. Anm. 381 Ri. 
bez., 77 Pfd. 2 Septbr.-Okibr. 39, 394 Mt. bez., P- 
Oktbr. 39, t Rt. bez., p. Okibr.⸗Novbr. 394 Mt. bei. 
b. Dezbr. geſtern noch 414 Nt, bez., p. Frühſ. 431 Ni. 
ez., 44 Rt. Br. 

Gerſte loko Oderbruch nach Qualität 33 a 34 Mi. 
bez, gr. pomm. 37 Rt. bez, p. Septbr.-Ollbr. 69 — 70 
Pfd. pomm. 384 Rt. bez., p. Okibr.⸗Novbr. 69-70 
Pfd. ohne Ben. 37} Rt. bez. 


Heutiger Landmarkt: 


Roggen _ Gerfie er Erbſen. 
2543. 2 * 23. A b 27. — 
a 22} gr 


Weizen 


52 2 64. 39 2 


Dezbr. 

15 Rt. 
Spiritus underändert, loko mit und ohne Faß 206, 

3 bez., abgel. Anmeld. 21 f dez., p. Septbr.-Okrbe. 

03, 12, k g bez., p. Okibr.⸗Nobbr. 204 $ Gd., 95 

Nobbr. Dezbr. 20 3 Br., 4 7 Gd., p. Frühjahr 1 

k bez., Br. u. Gd. (Oſtſee - Ztg.) 


Breslau, 22. Sept. Sehr ſchöͤnes warmes Wet⸗ 
ter am Tage, am frühen Morgen + 7. 

Wir notiren: weißen enen 73 — 79 — 88 — 98 
Sat., gelben 63—72—83—92 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 38 — 48 — 58 Sgr. 

Koagen 48 —50—53 Sgt. 

Gerſte alte 46—50 Sgr., neue 32—34 Sgr., ohne 
Bruch 43—45 — 2 1 

alter 41 Sgr., neuer 24—29 Sgr. 
Delfanien, Wit vollen: M 58 111117 
N Na — — c. 
8805 6 108—114—119 Sgr., Conti 712 
gr. 10 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5—51—6 Rt. 

Kleeſamen. Wir notiren: roth 144—154—164 Rt. 
weiß 19—21—22} Rt. 

Rüböl lolo und September 143 Rt. Br., Gebtbr- 
Okibr. 144 Rt. bez. u. Gd., Okibr.⸗Nodbr. 14 Ni. Br., 
Modbr.» Deybr. 15 Ni. Br., 14 Gd., p. Früdiahr 150 


Mt. Br. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 809 
. September: 7 Rt. @b. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 22. September 1858. 


Tralles den 


feine, mittel, ord. Waarc⸗ 
Weißer Weizen. . 9298 70—76 Sgt. 
Gelber do. » 90-94 81 70—76 
Lese 2 53—54 — 48-50 


38 
. . 71 
Brennerweigen . 

N 


118 
115 


85 75 — 
(Br. Solsbl.) 


n 
do. Sommerfrucht 90 


8 Gold pr. Z. Pfd. f. 
K. Sächs. Kass.-A. 
Fremde Banknoten 


Fremde kleine 


b 
B 


B 
bz uB 
— 107 B 


ba u 


Genfer Creditb.-A. 1 68} Kl bz " 
Geraer Bank-Aı 85 6 f 20 
Rr De er do.4 83 B 
2 (5.Stieglitz-Anl.|d 104 6 annoversche do. — 954 Kl bz i 
1. 0. 5 108 Leipzig. Credit- do. 720 B m e . 
Aebi, Bens Fred dot 81 b 5 Pera 100 . 30% 
1 0. 2 eining. Cred.-do.|&4 bz uB b. 
o[Cert, A. 300 Fl. 5 938 bz e 2 — r — 
do. B. 200 El. — 22 6 Norddeutsche do. 4 83-87 bz 
E Pfdbr. inSilb. R. 4 881 bz Oestr. Credit- do. 5 130-4-29f buB 8 
S) bart-Ob. 500 fl 4 | 885 6 Pomm. Ritter.- do. 4 1104 K Contin.-Gas-Akt. 
=\Poln. Bankbill.— 895 ba uB I Posener Prov. do. | 85 B Minerva 67 bz 
Oestr. Metalliquesj5 | 85+ B Pr. Bankanth.-Sen,/& 1139 B, 139 6 Magdeb.Feuervers,|_— 10 6 
do. National-Anl.|j5 | 83% bz Pr. Handelsgesell. |4 | 844 bz Concordia, Leb.-V. 03 ba 


1074 80% Darmstädter Bank-Aktien 97% Br. 
r. Breslau - Schweidnitz.- Freiburger 
Nei 654 Br. Obers.chlesise 
dito Prioritäts-Oblig. 968 
elmsbahn (Kosel-Oderberg) —. dit? 


Desi"" 
Aktie 


| 


| 
| 


en | 


